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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Ranfas. 


Halftead, 4. November. Bon der 
Ernte ift zu berichten, daß fie hier fehr gut 
ausgefallen if. 3. B. erzielte J. 3. 
1806 Bu. Weizen von 69 Acres. Nach 
14tägiger Raft, des vielen Regens halber, 
hören wir ſchon wieder die Dampfdre- 
fcher pfeifen. Es tft ſchon viel Getreide 
verdorben, es regnet zu oft und zu viel, 

Peter Braun, ein unverheiratheter jun- 
ger Mann, ift verfhollen, nachdem er ei» 
nem treuherzigen Mädchen einen fchlim- 
men Streich gefpielt. 

Bom 7. bis zum 30, October find hier 
vier junge Erdenbürger eingetroffen. 

Die Mennoniten- Brüdergemeinde fei- 
erte don 3. d. M. ihr Ernte⸗Dankfeſt in 
Reno Eo., zu welchem Zwede fie ihr wohl 
taufend Perfonen fafjendes Zelt neben dem 
Berfammlungshaufe aufgeftellt hatte. Es 
waren mehr Leute zugegen, als des un- 
günftigen Wetters halber erwartet wor— 
den, denn es war gerade ein ziemlich ſchö— 
ner Tag. Wie gewöhnlich, wurde jeder 
Bortrag mit einem Chorgefang eingelei- 
tet. Befonters wurde die Feftlichfeit er- 
höht durch ein Schlußlied, welches Xelt. 
Schellenberg vorfagte, dann die Schwe- 
ftern fragend einen Vers fangen, den die 
ganze Berfammlung fingend beantwor- 
tete. 

Peter Klaffen, Halftead, Harvıy Co., 
Kanſas, bat diefer Tage einen Brief an 
frinen Stiefoater Benjamin Unruh, Or- 
loff, Sagradoffa, Rußl., abgefhidt und 
fomit auch an feinen Schwager Peter 
Iſaak, Rofenort No. 10, 

Zwei Familien find von Colorado 
hierher zurüdgezogen, es ſcheint ihnen 
dort ein zu ſchwieriges Fortkommen zu 
fein, Corr, 


P. S. — Den 7. d. M. hatten wir 
wieder einen tüchtigen Yandregen und den 
3. morgens war der Erdboden mit Schnee 
bedeckt, doch auf Stellen muß fhon mehr 
Schnee fein, denn die Bahnzüge verfpäten 
fich des Schnees halber. 


Hillsboro, 13. November, Am 5, 
November war Wahltag; das fchönfte 
Wetier begünftigte diefen Kampf der poli- 
tifhen Parteien. Hier wurden nur 
Sounty- und Tomnfhip- Beamte gemähit, 
in manden anderen Staaten auch noch 
Staatsbeamte. 

Es foheint mir fo, als ob die Wahlen 
von Jahr zu Jahr mit größerer Heftig- 
feit geführt würden, mwenigftens bier in 
diefem Wahlbezirk, und die Mittel, die 
zu dem Wahlfampf gebraucht werben, 
find gar nicht mehr die Mittel principien- 
treuer Parteifämpfer, fondern geradezu 
die Mittel corrupter Aemterjäger. Das 
Bedauerlichite ift aber für ung, daß fi 
an diefem Jagen auh Mennoniten be- 
tbeiligen. Ob es wohl daher kommt, weil 
unfere aus Rußland fommenden menny- 
nitifhen Brüder faft feine politifhe Er- 
ztehbung erhalten haben? Faſt ſcheint 
es fo. 

Daß fich die Mennoniten immer mehr 
an den Wahlen betheiligen, fann nur zum 
Wohle der Staaten dienen, indem wir 
einmal ohne Beamten nicht eriftiren fün- 
nen. Da wir nun in einem Lande leben, 
wo fih das Volk felbft die Staatsdiener 
erwählt, fo ift es auch unſere Pflicht, da- 
für zu forgen, daß wir die möglichft be- 
ften Menfchen zu Beamten ernennen, Als 
wir diefe Republif zu unferem Heimath- 
land ermwählten, haben wir die Pflicht 
übernommen, uns felbft Beamten zu er- 
nennen, und Gottes Wille war es, daß 
wir hierher famen, 

Es wäre ja ausgezeichnet und erhaben, 
wenn wir Mennoniten fo viel bejfer und 
hriftlicher wären, daß wir ohne Obrigfeit 
und ohne Beamte leben fünnten; dann 
wären wir die Kinder Gottes, die ung in 
der Bibel fo oft bildlich vorgeführt wer- 

den. Über leider — wir find ebenfo wie 
andere Menſchen. Wie oft muß man von 
Fällen hören, wo unfere Brüder eines 
Bergebens angeflagt werden. 

Es ift eines jeden Menfchen Aufgabe, 
für das Wohl feiner Mitmenſchen zu ar- 
beiten, und daß die Gefege zum Wohl 
der Menſchen in einem Staate viel bei- 
tragen, ift zw deutlih, um darüber zu 
ſtreiten. 

Oft artet aber das politiſche Treiben 
derartig in Zänkereien und Geſchäftseifer 
aus, daß es anwidernd iſt. Dieſem Uebel 


das iſt der: Aemterjäger und politiſche 
Betrüger an den öffentlichen Pranger zu 
ſtellen. 
Hier in unſerem Kreiſe haben ſich Leute 
aus faſt allen Ständen ſchon ſeit einigen 
Jahren fo ſehr tem Gelde, dem Eigen- 
nuge und dem Ehrgeize hingegeben, wenn 
die Wahlperioden da waren, daß es be- 
ſchämend ift, darunter Leute, die eine hö— 
bere Aufgabe haben, als für politifche 
Freunde, die ein Amt haben wollen, zu 
arbeiten, und da müſſen dann nicht nur 
die Zeitungen, fondern auch die Prediger 
herhalten, 3.9 Klaaffen. 





Minnefota. 


| 2amberton, 7. November. Im 
| Auftrage unferer Eltern Bernhard Pen- 
I ners berichte ich, daß fie von ihrer Befuchs- 
|reife nah Manitoba am 31. October 
| gefund und glüdlich in ihre Heimath zu- 
rüdgefehrt find und mit Danf der freund- 
| fhaftliden Aufnahme, die ihnen dort 
| überall zu Theil geworden, gedenfen. Sie 
| fuhren am 8, October von hier ab und ka— 
| men nah 22flündiger Fahrt nach Gretna, 
wofelbft fie Geſchwiſter und Bekannte be- 
| fuchten. Der Vater fagt, daß er wenigftens 
in 78 Häuſer eingekehrt ſei, wo er zwar 
verſchiedene Menſchen, aber ſtets freund— 
liche Geſichter getroffen. Am meiſten freute 
er ſich über die Begegnung mit ganz alten 
Leuten, die ſich dadurch im Geiſte Jahr— 
zehnte zurückverſetzt fühlten, 

Es gefiel dem Vater dort ganz gut; 
der Wohlſtand unter den Leuten ift eben- 
falls verfchieden wie überall, er hat Fa— 
milien getroffen, die im Ganzen 35 Bu. 
Weizen geerntet, aber auch folche, die über 
2000 Bu. befommen haben und mie es 
Scheint, herrfcht überall Zufriedenheit. 

Eines thut dem Bater ernftlich leid, 
nämlich, daß er mit der Deputation, die 
800 Meilen weftlich gefahren um Land 
zur Anflevlung zu befehen, und zwar un 
entgeltlich per Bahn, nicht mitgefahren iſt. 
Er bat während unferes dreizehnjährigen 
Hierfeins niemals gefprochen vom Weiter- 
ziehen, nun aber ſcheint er auswande— 
rungsluftig zu fein und zwar nach dem 
obenerwähnten weftlichen Heimftätteland. 
Die Bahn befördert alle Anfiedler von 
Gretna frei dorthin; es wäre fogar mög- 
lich, daß es fhon yon St. Paul aus frei 
ginge, jedoch fo meit ift es mit uns ja 
noch nicht. 

Eins möchten fih unfere Manitobaer 
Freunde alle merken, wenn fie wünſchen 
von meiner Hand oft Berichte in der 
„Rundfhau” zu finden, daß fie ihre 
Hände dann auch einmal aus der Tafche 
ziehen, um der „Rundſchau“ etwas mit- 
zutheilen, da es ihnen doch nit an 
Schreibekunſt fehlt, denn ich weiß, daß z. 
B. aud Onkel Bernd. Klippenftein mit 
Luft Briefe fohreibt. Ich bin ein Rund- 
fhaulefer feit ihrem Entftehen, babe aber 
noch nie feinen Namen darin gefunden, 
desgleichen Onkel Erd, Siemens und viele 
Andere. Doch nichts für ungut, ich will 
nad wie vor ein Feiner Mitarbeiter der 
„Rundfhau” fein und wünſche von 
Freunden ein Gleiches, 

Sage biermit zugleih meinen beiten 
Danf für die mir überfandten Grüße, 
auch meinem Better Peter Abrams jr., 
Neuanlage. Das gefellfchaftliche Dorfle- 
ben dort hat die Eltern befonders an bie 
alte Heimath erinnert, ſchade, daß faſt 
gar keine Baumanpflanzungen vorhan⸗ 
den find, welche der ganzen Gegend ein 
ſchönes Ausfehen verleihen würden. 


Schließlich feien hiemit noch alle 
Freunde und Bekannten herzlich von ih— 
nen gegrüßt, mit Dank für die ihnen er- 
wiefene Liebe. 

Hier in unserer Gegend ift faft Jeder⸗ 
mann mit der Arbeit zum Winter fertig, 
es wird noch fleißig Frucht zue Stadt ge- 
fahren, Der Weizen preift jetzt 63c, der 
Flachs $1.05, Kartoffeln find rar und 
foften 40c per Bu. 

Am 1, November hatten wir etwas Re— 
gen und Schnee, jebt wieder ſchön und 
immer troden, das Waffer fnapp. Die 
Geſundheit ift Teivlich gut. Vater Peter 
Quiring's Bein ift ſoweit geheilt, daß er 
mit Hilfe zweier Krüden geben kann. 
Grüßend Hein. Quiring. 


Mountainkafe, 12, November. 
Grau Peter Görz ftarb legten Sonntag 
morgens nach kurzer Krankheit. 
Fräulein Wal und Heinrih Did wur- 
den am Dienftag von Pred. Theodor Ni- 
del in die Ehe eingefegnet. 

Ein Kind des Jacob Vogt ftarb leuten 





abzuhelfen ift nur ein Weg möglih und 





Eolorado. 


Granada, Bent Eo,, 12. Novem- 
ber. Werte „Rundſchau“! Sch freue 
mich, daß du als treue Lebermittlerin von 
Nachrichten aus der Nähe und Ferne thä- 
tig bift. Befonders wichtig war mir fürz- 
li) die Mittheilung aus der I. alten Hei- 
math (Ettingerbrunn, Krim, Gouv. Tau- 
rien). Wir fennen alle die Perfonen, von 
denen darin die Rede ift, denn wir habeu 
felbft ungefähr fieben Jahre dort gewohnt. 
Ganz befonders gebt uns die Nachricht 
zu Herzen, daß die Frau des Jacob Re— 
gehr fhon fo lange leidend ift. Sie iſt 
meine leibliche Schweiter und wir wußten 
gar nichts von ihrer Krankheit, denn wir 
haben fchon über fieben Monate feinen 
Brief von dort erhalten. Bitte daher den 
l. Freund Siemens, denn ich vermutbe, 
daß er der Correfpondent ift, daß er doch 
bei nächſter Einfendung auch berichten 
möchte, wie es meiner I, alten Mutter gebt, 
die fich bei Jacob Regehren aufhält. Es 
freut ung, von einem Jeden in Ettinger- 
brunn etwas zu hören. Herzlichen Gruß 
an Ale. 

Jetzt will ich in aller Kürze noch etwas 
von unferen Berhältniffen berichten. Wir 
find jet auch fhon über neun Monate 
in Colorado, über melden Staat der I. 
„Rundſchou“ ja auch fihon oft Berichte 
zugefandt worden find, die in den meiften 
Fällen ganz gegen einander waren. Ich 
will für mein Theil fo viel fagen, wenn 
Colorado nicht außerhalb der Grenze des 
Ausiprudes liegt, wo es heißt: „Die 
Erde it überall des Herrn und 
was darinnen iſt,“ dann wird auch bier 
zu leben fein. Wir haben ein gutes 


auch für den Winter. 


und Schnee gefallen, fo daß der Boden 
jest mehr ala ſechs Zoll tief eingenegt ift. 
Der Canal wird gebaut und foll nächſtes 
Frühjahr fertig werden. Unfer Land liegt 
alles unter dem Hauptcanal. Wir haben 
320 Acres, etwas mehr alg wir in Ettin- 
gerbrunn hatten, Es tft uns fchon oft 
leid gewefen, Tas Land fo weggeftopen zu 
haben, aber jegt haben wir ja wieder 
Land und es fiehbt auch fo aus wie an- 
fangs in Ettingerbrunn, und fo gut als 
der Herr dort die waſſerloſe Steppe durch 
den Fleiß der Bewohner in ein fruchtba- 
res Land umgewandelt hat, fann Er es 
auch bier thun. Aber wer wenn aud 
nur ein befcheidenes Heim hat, der fomme 
nicht nach Colorado, fondern bleibe im 
Lande und nähre fich redlich. 

Herzlichen Gruß an alle Rundfchaule- 
fer hüben und drüben von eurem gerin- 
gen Mitpilger 
Gerhard Wienfen. 


Pennfyloanien, 


— Sohn Leatherman wurle im Deep 
Run Mennoniten- Berfammlungshaufein 
Buds Co. als Prediger des Evangeliums 
für diefe Gemeinde erwählt, um die Stelle 
einzunehmen, welche durch den Nüdtritt 
des Predigers Iſaac Meyers vacant wird, 
der fich in Folge hohen Alters dem Amte 
nicht mehr gewachſen fühlt. 


— Die feierliche Einweihung des neuen 
Berfammlungshaufes der Mennoniten in 
Weit Lampeter Twp., an dem Weg von 
Breneman’s Tavern nad) der Bear Balley 
Zurnpeifftraße, fand am Sonntag ftatt. 
Das Gotteshaus war überfüllt, und 
Ehrw. John Brubafer und Amos Herr 
leiteten den Gottesdienſt. Er-Sheriff 9. 
N. Breneman von Straßburg war der 
Eontrector für die Errichtung des Ge- 
bäudes. I„Bolfefr. u. Beob.“] 


Manitoba. 


Hochſt adt, 1. November. David 
Unger bat feine Farm verfauft an Job, 
Weslowole, welcher lebten Sommer von 
Nufland gefommen ift. Unger hatte nur 
80 Acres Land, welche er zu $1200 ver- 
kaufte, einfchließlich vier Pferde, alles 
Vieh und Mafchinen, Pläge, zwei Wa- 
gen und fonfliges Hausgeräth. 

Abraham J. Triefen hat ſich ala Schul- 
lehrer vermiethet und befommt $12 ven 
Monat. Die Schule wird er halten im 
Haufe des Herrn C. Giesbrecht und fol 
am 4, November anfangen, 

Jäcob B. Loewen ift mit feiner Mä— 
fhine im Walde, wo er Bretter fchneidet. 





Samftag. [„Wind. Rep.“ ] 


[.Ndow.“] 


Neun Tage in Neu-⸗Merico. 


Bon Heinrich Wiebe, Hillsboro, Kan. 


Schluß.) 

Wir kamen nachmittags wieder zu deu 
Eltern unſeres Fuhrmanns, wo wir das 
Mittagsbrod aßen. Der Himmel hing 
voll ſchwerer Wolken und während wir 
am Wagen unſer Mittagsbrod aßen, gab 
es einen ziemlichen Regen, der aber nicht 
lange anhielt. Der Regen zog ſich mehr 
ſüdlich; unſerer Beurtheilung nach ging 
er größtentheils auf der vorher ermähn- 
ten Hochebene nieder. Wir famen um 3 Uhr 
nach Lamy, und verrechneten mit unferem 
Wirth, dem die Fuhre gehörte; die ganze 
Rehnung machte 814.40, Mit dem 
Abendzug von Santa Fe fam Br, Abra- 
bam Loewen nach Lamy und indem unfere 
Tidets bis nah Santa Fe giltig waren, 
fo gingen wir noch abends nah Santa 
de, um Vorbereitungen zu treffen. Wir 
wollten den nächiten Tag den Prcvsfluß 
nördlich hinauf geben, da follten der Sage 
nad noch ſchöne Gebirgsthäler und fehr 
fruchtbares Yanod fein. In Lamy follten 
wir für’3 Brod 10 Cents per Pfd. bezah— 
len, wahrend wir es in Santa Fe billiger 
befamen, Als wir hinfamen, fanden wir 
zu unfere Freude und Zufriedenheit, daß 
Br. D. M. Klaffen für Ales auf's Befte 
geforgt hatte. Nach der Begrüßung gin— 
gen wir in’s Hotel (fünnte auh Saloon 
beißen) und aßen dort Abendbrot. Santa 
de iſt eine ziemlich große Stadt, wir ha— 
ben fie aber bei Tage nicht gefehen, denn 
wir mußten uns beeilen nachts noch zu— 





Wohnhaus, obwohl halb in der Erde, rück bis Lamy und morgens früh nad 
auch Keller, Küche, Viebftall und Hühner- | Öloriata zu kommen. Dieſe Nacht reg- 
fall, Brennzeug und Futter haben wir | nete es fehr ſtark in Santa de. 

Gepflügt haben | 
wir bereits 40 Acres, die wir auch ein» | wir uns eine Fuhre zu $5.00 den Tag. 
zäunen wollen, tie Pfoften ftehen fchon. | Gerade bei Gloriata, fagte Herr Haren, 
Hier ift in legter Zeit ziemlich viel Regen | fei der höchſte Punkt von Oſten nad We- 


In Gloriata angefommen, mietheten 


Iften und fol bei 6500 Fuß über dem 
| Meeresspiegel liegen. Wir fuhren den 


Pecosfluß hinauf, wobei wir auf einer | 


ı Strede von 40 Meilen 1500 Zuß höher 


Weg wäre fehr uneben, doch mußte ich 
mich anfangs wundern, daß er noch ziem- 
lid gut war. Es waren fechs Arbeiter am 
Ausbeſſern und ic muß fagen, fie mach— 


defto romantifcher wurde die Gegend. Zu 
beiden Seiten die hohen Gebirgswände 
und dann bie fhönen Wälder mit ſchlan— 


Geſtrüpp und hohe Yellenwände, daß 
man den Kopf ganz zurückbiegen mußte, 


ſind ſie ſchon hunderte, vielleicht tauſende 
Jahre ſo geſtanden. Wunderſchön ſahen 
die Fichtenwälder aus, da der Wuchs der 
Bäume ſo gerade war, von einer Dicke 
von 1—2 Fuß und darüber, Es fiel mir 
auf, daß dort, wo die Fichten ftanden, der 
Grund fchledt war, Fiefig und fleinig je 
weiter wir hinauf famen. Dann fanden 
ſich Eſpen, ebenfalls mit hohem, ſchlankem 
Wuchs, 40 Fuß Höhe und darüber, bis 
zu einem Fuß im Durchmeifer; der Boden 
war da viel beſſer, ſchwarz und fehr fett 
fam er und vor. Br. Abr. Kroefer meinte 
er fei zu fett für Weizen; oft ftanden die 
Eipen fo dicht, daß die Sonne nicht auf 
die Erde fcheinen konnte. 

Weil der nächte Tag ein Sonntag 
war, fuhren wir nur fieben Meilen, vie 
übrige Zeit ruheten wir, Wir trafen ei- 
nen Jarmer namens Silver, der dort ein 
Paar Blodhäufer und ziemlich viele Ein- 
zännungen hat; fein Vieh geht im Walve 
und fieht gut genäbrt aus. 

Am Montag mietbeten wir und von 
diefem Farmer zwei Pferde zum Reiten 
und ihn felbit als Führer. Wir beftiegen 
die vier Pferde und unfer Fuhrmann und 
Silver gingen zu Fuß voran, da mit dem 
Wagen nicht gut weiter zu fommen war, 
indem es noch nicht geklärt ift. Die Ge— 
gend iſt fehr quellenreich, klares Wa fer 
quillt überall aus dem Gebirge zum Trin- 
fen für Menfchen und Vieh. Unfere Füh— 
rer führten uns ſechs Meilen nördlich, 
wo wir auf eine große Lichtung Famen, 
Da festen fie fih und fagten, wir follten 
jest gehen, wohin wir wollten, nur foll» 


| ten wir um 3 Uhr wieder dort fein. Hier 


fanden wir fehr fruchtbares Land und 
viele Quellen, aber es fann fein Gebirge- 
thal genannt werden, fondern iſt eine 
Hochebene oder eigentlih Gebirgsabhang, 
da es nicht eben, fondern ein Bergrüden 
mit fehr fruchtbarem ſchwarzen Boden ift, 





wenigitens S000 Fuß über dem Meeres- 
fviegel, an beiden Seiten fehr dichter Wald 


| famen. Es wurde ung vorber gefagt, der | 


ten ihre Arbeit gut. Je weiter wir famen, | 


fen Fichten und Tannen, dann wieder | 


um bie Gipfel zu fchauen, die ausſahen 
als würden fie herunter ſtürzen und doch | 


und tief unten raufcht der Pecos in feinem 
einreichen Bett, Es wird angenommen, 
daß diefe Lichtung wohl 14 Sectionen 
groß fet. Das Land ift, wie gefagt, gut 
und fruchtbar, aber fehr weit vom Marft 
und meiner Anfiht nach tritt in Folge 
der Höhe im Frühjahr zu fpät und im 
Herbft zu früh Froft ein. 

Diejenigen, die dorthin geben, werden 
fih fehr in die Zeitverhältniffe ſchicken 
müjjen. Die Grasnarke ijt feft und das 
Gras bis neun Zoll hoch und doch waren 
die Spigen abgegraft von den vielen Rin- 
dernund Schafen, die dort weiden, Im 
Norden kamen wir an fo dichten Wald, 
daß wir nicht durchdringen konnten und 
gingen zurüd zu unferen Führern, mit 
denen wir abends unfer Quartier erreich- 
ten. Mit unferem Fuhrmann hatten wir 
abgemadt, daß wir das lange Futter be» 
zahlen ; wir fanden bei diefer Gelegenheit 
aus, daß es fich hier auch ohne Kurzfutter 
reifen läßt; wir mußten für die Hafer» 
garben 5 Cts. per Stüd bezahlen. 

Als wir den Pecosfluß entlang wieder 
berunter fuhren, war es ſehr neblig; be» 
ſonders fliegen die Nebel auf aus ben 
Quellen und bildeten Wolfen und es gab 
ziemlich Schnee vormitiags, doch je weiter 
wir herabfuhren, defto beffer wurde auch 
wieder das Wetter, Die darauffolgende 
Nacht, vom 24, auf den 25. September, 
batte es ziemlich gefroren. 

Unferem Fuhrmann fam die ganze 
Reife, wie mir fehlen, felbit etwas theuer 
vor und er machte uns das Anerbieten, 
wenn ih und Br. U. Kroefer jeder ein 
Ponny mietheten, fei er willig mit uns 
noch einen Tag als Führer unentgeltlich 
in füdlicher Richtung zu geben, wo noch 
gutes Land fei, wie wir ſchon vorher ge- 
bört hatten, 

Wir befamen Jeder ein Ponny für 

$1.00 den Tag und fo ritten wir den 25. 
| September von Gloriata in ſüdlicher 
Richtung. Die Brüder Loewen und D. 
Klaſſen fuhren mit dem Abendzug heim— 
warte, Wir fanten, als wir aus dem 
Thal binauf auf die Hocebene kamen, 
Land, mweldes uns beffer gefiel als alles 
Land das wir bis dahin gejehen hatten. 
Es ift theils ebenes, theils gebirgiges 
Land, begrenzt von Wäldern, in denen 
die Krähen krächzen und die ſchwarze EI- 
fter ſcheu die Flucht ergreift. Diefes Land 
war mit einer ziemlich dichten Örasnarbe 
verfeben, doch das Gras war kurzes Buf- 
fallogras, auch noch etwas grün. Hier 
find Ebenen von 40—50 Ruthen Breite 
und mehr und fchlängeln ſich zwiſchen 
den Gebirgsketten und Waldungen in 
ſüdlicher Richtung fort. Es find bier Fich- 
ten=, Tannen-, Cedern⸗ und Wachholder⸗ 
bäume, auch giebt es ganz lichte Stellen, 
wo man gleich den Pflug brauden fann. 
Die Brunnen find 35—45 Fuß tief, 
manche auch mehr ober weniger, 

Wir trafen einen Farmer, der war vor 
13 Jahren von Miffouri dorthin gezogen. 
Er hatte ein Blockhaus und etwas Land 
aufgebrochen, ungefähr 30 Acres. Er 
hatte Ende Zuli Mais gepflanzt und 
Millet gefüet. Der Mais war drei bis 
vier Fuß hoch, aber hatte feine Aehren, 
weil er zu fpät gepflanzt worden war. 
Kürbiße hatteer bis zu Manneskopfgröße, 
Bohnen hatten fie viele, aber auch noch 
grün. Auf dem gebrochenen Lande waren 
die Sonnenblumen fünf bis ſechs Fuß 
hoch gewachſen. Diefer Mann, namens 
Steiner, hatte noch feinen Brunnen, fon- 
dern bezog feinen ganzen Waſſerbedarf für 
Vieh und Haus aus einem NRegenwafler- 
Sammelbeden, welches er unweit feines 
Haufes angelegt hatte; er fagte auch, daß 
es diefes Jahr fehr troden war; fein 
Wunfh if, Nahbarn zu bekommen. 
Ihm fehlte bauptfählid Kirche und 
Schule in der Nähe. 

Es ift in diefer Gegend noch viel Land, 
theils Wald, theils ebenes Land ohne 
Wald; der Karte nah find noch fünf 
oder fechs Townſhips ſolchen Yandes dort. 

Wir ritten in diefer Gegend einen Tag 
berum und unfer Führer ſagle, es jet bier 
für hunderte Farmer Plag zum Anfiedeln. 
Es füngt 5—6 Meilen von Gloriata füd- 
lih an, geht dann weiter füdlich fort und 
ſtößt an die Hochebene, die wir zuerft be— 
fihtigten, und it etwa 35 Meilen von 
San Pedro. 

Unferer Anſicht nad ijt hier der geeig- 
netfte Pla zum Anfiedeln, wenn über- 
baupt nad Neu-Merico gegangen werten 
fol. Der Anſiedler bat bier umfonft 





Holz zum Bauen und Brennen; er darf 
irgentiwo auf dem Regierungsland für 
feinen Bedarf fällen, nur nicht zum Ber- 
faufen. Unweit Gloriata ift eine Säge— 





müble, Br, Kroeler fragte, ob der Befiger 



















































auch für Andere Holz fehneide, was diefer 
unter folgenden Bedingungen bejable: 
Er bezahlt für fo viele Stämme, melde 
taufend Fuß gefchnittenes Holz ausma- 
hen, 85.00, fällt fie und bringt fie felbft 
zur Mühle und dann muß man ihm 
$12,00 für taufend Fuß Bretter bezahlen. 

Die Bortheile, die Neu-Merico den 
Anſiedlern bietet, find erfteng billiges Bau- 
und Brennholz, guten Markt für Butter, 
Eier und Gartengemüfe bei guten Prei- 
fen, wie bereits erwähnt worden, daß wir 
es in San Pedro fanden. Der Handel 
geſchieht mit Baargeld, nicht Tauſch. Die 
Brunnen find nicht allzu tief und allge- 
mein gutes Waſſer. Wie gut fih das 
Land für Halmfrüchte und Mais eignen 
wird, ift noch nicht zu fagen. Unfer Füh— 
rer fagte ung, er habe 19 Buſhel Roggen 
per Acre geerntet. Unferes Führers Va— 
ter hatte 10 Acres Mais; die Aehren 
waren nur fünf bis ſechs Zoll lang, in 
Bolge des trodenen Herbftes. Die Mei- 
nung ift, es fei dort zu Fühl für Mais. 

Wir glauben, diefe Gegend eignet ſich 
für Rinder- und Schefzudt und wer dort 
mit guten Milchkühen und Schafen, fowie 
Bedervieh feinen Anfang macht, der kann, 
unferer Anfiht nad, ein fchuldenfreies 
Leben führen. Natürlid muß man in’s 
Auge faffen, mit Wenigem Vieles zu fam- 
meln und wenn man auch mit ſehr wenig 
Bermögen bingeht, fo kann man dort doch, 
wenn man fih nur in bie Berhältniffe 
fhiden kann, vorwärts fommen, Ein 
Paar mericanifhe Ochſen kommen nicht 
theuer und fie arbeiten ganz gut, wie wir 
felbft gefehen haben, beim Holzfahren, 
Mericanifche Pferde find billiger wie hier, 
zwar Meiner, aber verhältnigmäßig gute 
Arbeitspferde; die Heinen Ejel find noch 
billiger und find gute Laftthiere. Es laf- 
fen fih auch die Farmproducte auf diefe 
Weife zum Markt fchaffen. Ich fpreche 
natürlich von unbemittelten Leuten. 

Wer in Kanfas ein fchuldenfreies 
Heim hat, was bleibt dem zu wünſchen 
übrig? Aber Derjenige, der müde und 
matt geworben ift vom Procentenzahlen 
und jahraus jahrein nicht höher kommt 
als nur zum Abzahlen der Zinfen, der, 
denke ich, kann dort ein forgenfreieres 
Heim haben als hier, aber er follte ſich 
dann aud hüten Schulden zu machen, 

Doch ich gebe fchier zu weit voraus mit 
meiner Belehrung! 

Es wurde ung gefagt, es feien dort auch 
Schafe auf die Hälfte zu nehmen; alfo 
könnte dort auch der Unkemittelte zu Scha- 
fen fommen und könnte von Zeit zu Zeit 
feine Einnahmen haben für Butter, Eier, 
Gemüſe und auch Wolle und könnte dann 
in den fünf erften Jahren, wo er von 
jeder Abgabe befreit ift, Verſuche machen, 
welche Frucht wohl für Neu-Merico am 
vortheilhafteften ſei und fo fich, wenn Bott 
den verheißenen Segen giebt, ein fchulden- 
freies Heim ſichern. Bor allen Dingen 
follten die Auswanderer dafür Sorge tra- 
gen, daß Kirche und Schule mitgehen und 
befonders follte das in’s Auge gefaßt und 
mit beiligem Ernft angeftrebt werden: 
„Zrachtet am erjten nach dem Reich Got- 
tes und nach feiner Gerechtigkeit, fo wird 
euch das Andere alles zufallen.” 

Der Herr möchte Seinen Segen geben 
zu der Auswanderung dorthin, die, wie es 
fcheint, ihren Anfang nimmt; es gingen 
vergangenen Montag elf Brüder ab dort- 
hin, um wahrf&einlih Land aufzunehmen 
und andere machen Vorbereitung dazu. 
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Warum gerade ich ? 

Zwei Freunde, die ſchon manches gute 
Wort mit einander geplaudert hatten, 
auch von den wunderbaren Wegen Gottes 
mit den Geinen, faßen nad längerer 
Trennung gemüthlich in der Kammer in 
trauter Unterhaltung. Draußen unter 
den Fenſtern fpielte und lärmte die Liebe 
Jugend — und das fommt ihr auch zu; 
ein wenig Lärm auf dem Spielpla ge- 
bört auch mit dazu, Allgemach fing die 
Sade an, mwüft zu werden, und wie es 
denn bundertmal gebt: wird das Spiel 
erft wüſt, fo ift auch die Ungezogenbeit 
fhon unterwegs. Der Lärm wurde größer 
und «8 währte nicht lange, fo waren 
Streit und Händel da. 

Beide Freunde eilen ans Fenfter und 
überfhauen die Lage: ein halbes Du- 
gend Jungen in handgreiflicdem Gemenge. 
Schnell fpringt der eine der Beiden die 
Treppe hinunter, Durch die Hausthür auf 
die Straße, holt fich einen der ſechs jun- 
gen’Kämpfer aus dem Gemwirr hervor und 
giebt ihm eine gehörige Leetion mit fefter 
Hand und gutem Zug. Die Wirkung 
war um jo beſſer, je unerwarteter der Stra=- 
fende erfchienen und je fchneller er wieder 
verfhwunden war. Berwundert aber 
ſteht der Freund und faft vorwurfsvoll 
empfängt er ihn mit den Worten: „mwa- 
rum denn gerane der? die Anderen wa- 
ren ebenfo ſchuldig, zum Theil noch ſchul⸗ 
diger.“ —„Ja,“ lautet die Antwort, „das 
ift der meinige.“ 
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> Wer das werthvolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 


An Babels Wafjern. 


— " 


An Babels Waſſern figet 
Meinend das Volk des Herrn, 
Gefangen und gebunden, 

Der füßen Heimath fern. 


Die Seele ift fo müde, 
Das Herz fo ſehnſuchtsſchwer: 
— D Bion, heil’ges Zion, 
Schau ich dich nimmermehr ?! 


Serufalem, du ihöne, 
Mein Leben, Glüd und Heil, 

Mein Licht und meine Wonne, 
Mein höchites, beftes Theil. 


Wie grüßt dich aus der Ferne 
Mein Blick fo liebeheib! _ 

Könnt’ dein ich je vergeſſen 
Um ſchnöder Güter Preis? 


Doc ob wir jet auch trauern 
In Kummer, Naht und Harm, 
Ob klagen wir und feufzen, 

Und ob wir elend, arm — 


Es wird ein Tag erſcheinen 
Da die Erlöjung naht 

Und eine fel’ge Ernte 
Entiprießt der Thränenjaat. 


O, wenn der Herr wird fommen, 
Giebt die Gefangenen frei, 

Dann, Volt des Herren, jauchze 
Und bole die Harfen herbei. 


Und lafje fie mächtig erklingen 
Im berrlihen Siegeslied, 

Daß alles Leid geendet 
Und ewige Freude nur blüht. 


Dann hat dich Gott geführet 
Aus Kampf und Dunkelheit 
Ins ew'ge, wahre Zion, 
Zu Licht und Herrlichkeit. 


Dann jauchzt auch meine Seele 
O Gott Jehovah! Dir, 
Und ewig werd' ich rühmen, 
Was Du gethan an mir! 
Berta zu B. 
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Im Bundes-Landamt. 


Von Wilhelm Reiſenegger. 


Wie ſchön lieſt es ſich, daß man in den 
Vereinigten Staaten trotz der ſehr raſchen 
Zunahme der Bevölkerung immer noch 
Land umſonſt erhalten kann. Ein Ge— 
ſchenk von 160 Acres Land iſt doch gar 
nicht zu verachten. Man denke nur: 
Grund und Boden, groß genug für einen 
Herrenfig, gefchenkt zu erhalten! Unum— 
fhränfter Herrfcher und Freiherr einer 
Biertels-Duadratmeile, je nah Umſtän— 
den und bei „wohlverftandener” Anmwen- 
dung der Gefepe für den Erwerb von 
Ländereien, einer ganzen QDuadratmeile. 
Zu was wären denn fonft die verfchiede- 
nen Gefepes-Paragraphen in dem Land- 
gefebe vorhanden? Man kann Land un- 
ter den Bedingungen der ftetigen Anfied- 
lung als Heimftätte (homestead), des 
Borfaufes (pre-emption), der Bauman- 
pflanzung (tree culture), und unter dem 
Namen Sumpf- und Wüjtenland, jedes 
einzeln für fich, erwerben. Man muß es 
nur verftehen, und fich feine Gewiſſens— 
biffe machen, wenn es ſich um die Leiſtung 
eines Meineids handelt. Der Gevanfe 
allein fhon, Großgrund-Beflger zu wer- 
den auf fo einfache und billige Weife, 
während man im alten Heimatbslande 
faum einen halben Acre fein Eigen nen- 
nen fonnte, ift zu verlodend, ale daß man 
das freigiebige Anerbieten Uncle Sam’e 
fo ohne Weiteres abweifen möchte. 

Ein gutes, ſchön gelegenes Stück Land 
fann man ja irgendwo leicht finden. Und 
warum follte der Boden nicht vortrefflich 
fein? Wald, Bach, Wiefe findet man 
überall vereint, zumal auf einem fo gro- 
ben Grunpftüde, welches bis fehshundert- 
undvierzig Acres Land bededt. Bier, in 
diefem von der Eifenbahn oder einem 
Landverkäufer umfonft vertbeilten Buche 
mit den vielen Bildern ſteht es ſchwarz 
auf weiß geſchrieben, daß alles Yand, das 
fie zu verkaufen haben, das Land tes 
reichften Ueberfluſſee ſei. Seht ihr die 
Bilder, riefige Frucht-Pyramiden und 
unendlich große, mit Oetreide angebaute 
Flächen zeigend? Hier der pflügende und 
ſäende Farmer, da ein heimſender Schnit- 
ter, dort niedliche, von Blumengärten um- 
gebene und von hohen Bäumen befchattete 
Farmhäuſer, reinlihe Stallungen und 
hübſch ausfehende Scheunen im Hinter- 
grunde. Dazu friedlich weidende Vichheer- 
den auf grünem Rafen, durch melden fil- 
berflare Duellen und Bäche ftrömen, 
Alles athmet Friede und behagliche Ruhe. 
Herrliches Leben auf dem Lande, in 
Gottes freier Natur, als Landbebauer, 
der einzige unabhängige und freie Menfch ! 
Jedes Samenkorn, verfenkt in den Schooß 
der Erde, bringt bundertfältige Frucht; 
im Herbite ift die Schenne bis aum Firſt 
angefült mit dem golvenen Segen ber 
Flur; die Obſtbäume brechen beinahe un- 
ter der Kalt von wohlfchmedenden Früch—⸗ 
ten; und in den großen Fäffern im dunf- 
len Keller brauft der Traube edles Blut 
im Gäbhrungsproceh! So die Bilder. — 
Steben ſolche Vorſtellungen nicht in 
natürlicher Verbindung mit dem Befige 
einer oben erwähnten Landftrede? Und es 
it ja auch ſchön, fehr fhön, wenn es 
fommt, wie fich die Phantafie es ausgemalt 
bat. Leider aber bleibt es nur zu häufig 
bei den frommen Wünſchen und felbft in 





Beachtung” auf der legten Seite, 


den erfolgreichen Fällen verftreicht beinahe 


ein Menfchenalter, bevor die Früchte der 
Arbeit mit Ruhe genoffen werden fünnen. 
Denn die Zahl ver wirklich guten Länder- 
ftreden, die fih ganz befonders zur Be- 
bauung eignen, und über mwelde Uncle 
Sam nod zu verfügen hat, weſtlich vom 
Miffouri bis zum Felfengebirge, ift ſchon 
ſehr mager geworden, und Eifenbahnen, 
reihe Geſellſchaften, englifches Kapital 
und Viehkönige haben ihre Hand beinahe 
auf alles Rand gelegt, das noch preiswür- 
dig ift und dem Lande wünfdhenswerth 
ericheint. Zaufente find um Hab und 
Gut betrogen worden, indem fie gewifjen- 
ofen Landagenten und Speculanten 
(Land Sharks) in die Hände geriethen. 
Nicht Wenige haben ſich auf dem Grund 
und Boden niedergelaffen, welcher frühe— 
ren Anſiedlern angeblich gehört haben 
fol. Schwindel und Trug, Streitigfeiten 
ohne Ende, Gewalt- und Blutthaten find 
noch heutzutage bei der Beflevlung uner- 
ſchloſſener Lanpftreden an der Tagesord- 
nung. Dabei verfieht es jegt der ſich fo 
freigebig ftellende Uncle Sam fo recht vom 
Grunde aus, den Erwerb einer Heimftätte 
allen nur denkbaren Schwierigfeiten zu 
unterziehen, wobei, wie überall in diefem 
gepriefenen Lande ter „Gleichheit“, der 
weriger bemittelte Mann — in dieſem 
Falle meiftentheils der wirkliche Anfiedler 
und Landbebauer — fehr häufig den Kür- 
zeren zieht; denn Speculanten und reiche 
Geſellſchaften laffen ſich einfach durch einen 
der landesüblichen Geſetzverdreher vertre- 
ten. Ueber den Ankauf von Land aus 
zweiter und dritter Hand will ich nicht 
ſprechen, fondern nur erwähnen, daß der 
Anſiedler vielfach in die Hände von Kehl- 
abfchneidern fällt und niemals weder mit 
den Abfchlagszahlungen noch mit ven 
Zinſen für das Anlagecapital fertig wird, 
Eine einzige Mißernte fann ihn in die 
Lage verfegen, entweder neue Schulden 
machen zu müffen, oder mit dem, was ihm 
nod übrig bleibt — dem Bettelftab näm- 
li, von dannen zu ziehen, um an einem 
anderen Plage fein Glück zu probiren. 
Sein Contract mit dem Landverfäufer 
verfällt, und Lepterer hält nicht nur das 
oft fo mühſam vom Anſiedler errungene 
Capital feft, fondern beeilt fi, das näm- 
libe Stüd Land einem anderen Kauf— 
luftigen aufs Neue aufzufhmwägen. Ueber 
ale dieſe ſchlau ausgedachten und ſtets 
noch mit Erfolg betriebenen Schwindeleien 
iſt in allen Zeitungen ſchon ſo viel ge— 
ſchrieben worden, und doch ſind die Dum- 
men noch immer nicht alle. Ja von den 
meiſten Fällen, in denen Anſiedler mit 
Land beſchwindelt und Opfer des erbärm— 
lichten Betruges wurden, hört man faum 
etwas, weil der Geprillte entweder fein 
Geld hat, um, wie lanvesüblich, ſich Ge— 
techtigfeit zu Faufen, oder weil Die ganze 
Sippe in den weftlihen Bauerndörfern 
verfhmwägert und did befreundet ift. Leber 
diefen wunden led unferer herrlichen 
Staatseinrihtungen will ih mich nicht 
weiter auslaffen, fondern nur von dem 
Anſiedler reden, welcher fich eine Heimftätte 
zu erwerben fucht und fein Land Direct 
aus den Händen der Bundes-Regierung 
entgegennimmit, 

Hat nämlich ein folcher Farmer die er- 
ten Grundbedingungen für den Erwerb 
einer Biertelfection Land erfüllt, und dem 
Geſetz entiprehend fünf lange Sabre 
ununterbroden die von ihm auder- 
lefene Heimftätte bewohnt, alle vorgefchrie- 
benen Berbejjerungen vorgenommen, ein 
Viertel des anbaufähigen Bodens culti 
virt, Dann lenkt er, um den endgiltigen 
Beflgtitel über Grund und Boden zu er- 
halten, feine Schritte nach dem nächiten 
Bundes: Landamte, das beißt, nach dem 
Amte, in deſſen Diftriet fein Grundbeſitz 
liegt. Da muß er denn enpdgiltig be 
ſchwören, daß er alle vorgefchrtebenen Be- 
dingungen erfüllt bat. Doch nicht allein 
darf er dort erfcheinen, er muß zwei Nach— 
barn nach dem in vielen Fällen weit ent 
legenen Landamte mitbringen, melde 
durch Eid die Ausfagen des bereinftigen 
Grundbefigers nicht nur zu beſchwören 
haben, fonvdern einem ebenfo ſcharfen wie 


langwierigen Verhör unterzogen werten 


wie er ſelbſt. Es find nahezu dreihundert 
Fragen, welche in Form eines peinlichen 
Verhörs geftellt und wobei die Antworten 
fofort wörtlich zu Papier gebracht werden. 
In der Regel lange vor der angelegten 
Stunde fehen wir fhon in früber Mor 
genftunde die meift mit eigenem Fuhr— 
werfe zugereiften Landbebauer vor dem 
Eingange zum Bundeslandamt fteben. 
Sie, die gewohnt find, mit den Hühnern 
zur Ruhe zu gehen und denen beim erften 
Morgendämmern der Hahnenfchrei der 
einzige Wedruf zur Tagesarbeit wird, 
tenfen nicht, daß die Angeftellten des Un 
cle Sam erft nach neun Uhr oder wie es 
ihnen gerade paßt, auch ein Paar Stun- 
den fpäter, ihre amtliche Thätigfeit begin 
nen. In einer größeren Stadt des We 
tens wird im Bundes-Landamt noch etwas 


neren MNeftern der Bundesbeamte nad 
Belieben im Dienfte „handelt und wan 

delt“. Bürofratifhe Willkür ſteht beion 

ders zu Zeiterfirgend einer Wahl in voll- 
fter Blüthe, da fih unter diefen Beamten 
natürlich die Leithämmel der am Ruder 
ftehenden Partei befinden. Der Unterfu- 
hungs- Beamte in der Land-Dffice ift ftets 
ein Advocat, und da fann man leicht den 
Schluß daraus ziehen, daß für ihn „Po- 
litik“ das wichtigfte Gefchäft, alles Andere 
aber Nebenfache fein müſſe. 





(Schluß folgt.) 


auf Pünktlichkeit gefeben, wogegen in klei⸗ 


BE- Lefet die Gratieprämien-Lifte auf 
der legten Seite. 
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Ein intereſſantes Schriftſtück. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Prote- 
flantenvertreibung aus Steiermark liefert 
eine alte Urkunde, welche fich im Befig der | 
Familie Röſch in Ravensburg (MWürttem- 
berg) befindet und deren Inhalt folgen- 
der iſt: Die Verordneten der Landſchaft 
Steier bezeugen dem ehrenfeften und für- 
nehmen Michael Röſch, Bürger und Han- 
delsmann in Markt Schwannberg, feit 
17 Jahren verebelicht, daß er in feinem 
Leben, Handel und Wandel mit und ge- 
gen Jedermann fich alezeit fo verhalten, 
wie es einem ehrlichen Bürgersmann ge- 
bübrt, derentwegen er nicht nur von Jeder⸗ 
mann geliebt, fondern auch wegen feiner 
guten „Erfahrenheit‘ und Tauglichkeit 
in das Rathemittel gezogen und etliche 
Fahr wirklicher Richter geweſen. Weil 
ihn aber der liebe Gott mit feiner väter- 
lien, wohlmeinenden Straf hat heimfu- 
chen wollen, fo ift er ſowohl wie viele an- 
dere ehrliche Leute unter der jest in dieſem 
Land fürlaufenden betrüblichen Religiong- 
Reformation allein wegen feinem erfann- 
ten und öffentlichen, ohne alle Scheu be- 
fannten chriftlihden Glauben der Augs- 
burgifhen Confeffion nit allein aus 
dem Markt Schwannberg, fondern auch 
aus allen Erblanden des Erzherzogs Fer- 
dinand mit fonderem Ernſt ausgefchafft 
worden. Alfo haben wir im Namen ber 
ganzen Landſchaft dies Gezeugnis feines 
MWohlverhaltens und Urfachen feines Ab: 
fheitens ihm als unferem chriftlichen 
Slaubensgenoffen der Wahrheit zu Steur 
geben wollen. Graz, den 6.Mai1603, Fol- 
gen die Unterfihriften und Siegel von fünf 
beziehungsweife drei VBerordneten. — Wie 
aus der Urfunde noch weiter hervorgeht, 
mußte Röfch fein Hab und Gut um hal- 
bes Geld verkaufen und den zehnten Pfen- 
nig „hinterlegen“. Diefer vertriebene 
Steiermärfer wurde in der Folge der 
Stammvater eines weitverzweigten Ge— 
Ihledts, das in Ravensburg jegt noch 
blüht, 
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Die Stinkkatze. 





K. Ludloff erzählt im „Ausland“ 
Folgendes: Ich hatte, ale ich noch in 
Wisconfin weilte, viel von Stinkkatzen und 
ihren Miſſethaten gehört, war auch von 
Freunden ganz gründlich in die Art und 
Weife ihrer Kriegsführung eingeweiht 
worden, hatte aber, weil in der Stadt 
wohnend, nie Gelegenheit gehabt, dieſe 
fonderbaren Thiere zu ſehen. Da fügte 
es fih, daß ich im Norden des Staates 
zu thun hatte und mein Auftrag führte 
mih nah dem County Marathon, in 
die öftlih von der Eifenbahn liegenden, 
damals noch ganz wilden Waldgebiete. 
Als ih meine VBermeffungsarbeiten dort 
beendet hatte, wanderte ich, einen langen 
Steden benugend, wohlgemuth wieder 
aus dem Urmwalde nach der Bahın zu. Es 
war Sonntag und id, hatte eine über 
einen breiten Waldbach zu errichtende 
Brüde zw überfchreiten, deren Träger, 
aus riefigen Fichtenftfämmen behauen, 
bereits gelegt waren, 

Als ih den Stamm überfhritt, gemahrte 
ich unter mir auf einer Geröllbank ber» 
umfpringend, ein nettes, Eleines, recht 
freundlih mich mit munteren Aeugelein 
anjehendes Thierchen. Es ging nicht 
weg, und fo nahm ich denn meinen lan- 
gen Stod, um ihm Furcht einzujagen. 
Ungefähr fo, wie der Artillerift fein Ge- 





Ihüg wendet, fo that das Vieh — es redte 
den buſchigen Schweif fenfrecht in die 
Höhe, eine Nebelwolfe und ein Dunſt zum 
Erftiden umgab mich — ſchrecklich, [hau 
derhaft, es giebt feinen Auedruck, dieſen 
Geſtank zu beſchreiben! Nur ein Bruch— 
theil dieſes niederträchtigen Gebräues 
war an meine hohen Stiefel gerathen 
und der Stod ſchien davon benekt zu fein. 
Natürlich batte ich mich ſofort rückwärts 
concentrirt und beobachtete nun, als ic 
außer Schufweite und wieder zu Athem 
gefommen war, was das unfelige Vieh 
anjtellen würde, 

Es trabte langfam dem Gebüſch zu, 
bielt dann und wann an, ſah nad mir, 
maujfterte mich förmlich, ob das Atentat 
auch gewirkt hatte, bob einige Male 
drobend feine Standarde und verfchwand 
auf Nimmermwiederfeben. Ich batte felbit- 
verſtändlich nicht mebr die mindefte Luft, 
näber nad ibm zu forfiben. Den Stod 
warf ich fofort weg; es war unmöglich 
ibn noch ferner zu benutzen. Um meine 
boben Stiefel von dem teuflifchen Geruc | 
u befreien, ſuchte ich die tiefiten | 
Schmutzlachen auf, wuſch fie ab, ließ fet- | 
ten Lehm darauf troden werden, ging da- | 
mit duch Did und Dünn — es balfı 
aber Alles nichts; ſelbſt nah Jahr und, 
Tag ftellte fih der abſcheuliche Geruch 
noch ein. Kommt die Subftanz in Be- 
rübrung mit Kleidern oder Pelzwerf, fo 
muß man biefe bejeitigen, denn es giebt 
fein Mittel, ven fhredlichen Geruch wie- 
der berauszubringen. Hunde, welche be- 
fprigt wurden, zeigen ſich wochenlang 
förmlich lebensüberdrüffig; es ift das 











denkbar Schlimmſte, was ihnen zuſtoßen 
fann, | 


Senkrechte Drainirung. 


Bor einigen Jahren, ſchreibt Jemand 
in „Farm and Firefide“, half ich Hohlzie- 
gel legen, um eine neue Drainirungsme- 
thode zu erproben. Die erfolgreiche Tro- 
denftelung von Waffertümpeln dadurd, 
dag man das Waffer durh Röhren in 
Brunnen leitete, die Durch eine tiefe Thon- 
lage bis auf eine trodene Kiesſchicht ge- 
graben waren, regte die Idee einer fenk- 
rechten Drainirung an und wir befchlof- 
fen, eine gründliche Probe damit zu 
machen. 


Dies Syitem fann freilih nur unter 
gewiffen Bedingungen angewandt werden ; 
wo wir unfere Proben anftellten, find 
diefe Bedingungen vorhanden. Der Bo- 
den ift Thonlehm, mit einer Unterlage von 
Thon, mworunter eine trodene Schicht 
Kies und Sand liegt. Die Kiesfhicht 
liegt in einer Tiefe von drei bis zwölf 
Fuß. Wo der Kiee nicht an die OÖber- 
fläche reicht, ift der natürliche Wafferab- 
flug vollfommen. Wo aber die Oberfläche 
eine Bertiefung bat und die Kiesfchicht 
vier oder mehr Fuß tief liegt, ift der Ab- 
zug mangelhaft. Obzwar das Waſſer 
felten lang in dieſen Beden bleibt, bleibt 
es doch oft fo lange, daß die wachſenden 
Früchte deutlich die Wirkung des ftillfte- 
benden, unterirdifhen Waffers zeigen. 
Das Land ift ziemlich eben, und eine An- 
zahl diefer Fleinen, etwa zwei Ruthen im 
Durchmeſſer enthaltenden Beden befinden 
ih darauf. Dies find die einzigen Stel- 
len, die der Drainirung bedürfen, 


Im Herbft wurde dies Land mit Wei- 
zen befät. Im Winter, als der Boden feit 
gefroren war und der Schnee in Folge 
wärmern Wetters ſchmolz, bildeten fich 
bin und wieder Feine Tümpel. Diefe 
wurden gezeichnet, indem man eine Ga— 
belvol Mift an jeden legte. Im folgenden 
Frühling bohrte man an der tiefiten 
Stelle jedes Bedens ein Loch durch den 
fteifen Thon bis auf den Kies oder Sand 
darunter, Zu diefer Arbeit benubten wir 
einen guten Pfoftenlochbohrer, deffen Stiel 
verlängert und fo eingerichtet war, daß 
man im Notbfall Ertralängen anfegen 
fonnte, Diefe Löcher hatten eine Tiefe 
von 33 bis 12 Fuß; die meilten waren 
fünf bis ſechs Fuß tief, Vierzöllige Hohl- 
ziegel wurden darin aufrecht geftellt; 10 
oder 12 300 von der Oberfläche wurde 
ein flacher Stein darüber gelegt und bie 
ausgegrabene Erde darüber geworfen. 
Seder Heine Teih hat alfo einen kurzen 
ſenkrechten Abzugscanal. 


So weit man aus den bisherigen Wei- 
zen- und Timothyernien urtheilen kann, 
war der Verſuch ein vollftändiger Erfolg. 
Nach einem fchweren Regenfall entfernt 
fi das in den Vertiefungen angefammelte 
Waſſer fhnell, es bleidt Fein Waffer unter 
der Oberfläche ſtehen und die ehemaligen 
naffen Stellen find jept die ergtebigften im 
Felde. Die Grasernte zeigte fich weit bef- 
fer als wir erwartet hatten und wir hoffen 
zuverfihtlih, daß die nächte Maisernte 
in jenem Felde nicht, wie die frübern, 
dur Pilanzenläufe an den Wurzeln ge- 
ſchädigt werden wird. 

Da wir viele Ländereien geſehen haben, 
wo dasfelbe Drainirungsiyitem anwend— 
bar wäre, haben wir darauf aufmerffam 
gemacht, damit Andere es auch erproben 
fünnen. 
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Schmerzenheilmittel.' 


— U nn 
Gegen Weuralgie. 
Ein Jahr. 

Houfton, Teras, Junt, 18893. — Ein Jahr 
lang litt ich am neuralgiihen Schmerzen und 
mupte einen Stod gebrauchen. St. Jakobe 
Del heilie mich, — Thos. Martin. 

Drei Monate. 
Davpton, O., 25. Juni, 1838. — Litt drei 


Monate an Gefichtöneuralgie; eine Flafche St. 
Jakobs Del heilte mih. — B. F. Sertner, 
In 20 Minuten, 

Irvington, I08., 28. Mai, 1898, — 
Ungefähr drei Jahre zurück litt Frau Egbert 
Teneyck an Kopf- und Gefichtöneuralgiez fie litt 
drei Tage; nachdem fie St. Jakobs Del ver- 
fucht hatte verfihwanden die Schmerzen in 20 
Minuten. — Jas. T. Goodner, Apothefer. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 

















gegen alle Kranfheiten ber 


eo Bruft, der Fungen » 


und der Siehle. 
Nur in Original-Padeten, Preis 25 Cents, 
ünf Padete für 1 Dollar. Sn allen Apothe⸗ 
en zu baben, oder wird nad Empfang bes 
Betraged frei verfandt. Man adrefjire: 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, M&. 
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Die Mundſchau. 


Redigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co, 





Erſcheint jeden Mittwoch. 


Vreis 75 Gents per Jahr. 











Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreff3 der ‚„‚Rund- 
ſchau“ verfehbe man mit folgender Adreffe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


2 Geld fchiefe man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarfen 
an, canadifche fowohl ald andere. 


November 1839. 


Elthart, Ind., 20. 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Menno Simon’s vollländige Werle 
neh Rußland geſandt koften $4.50 porto« 
frei. Diefes Buch bildet ein ſchönes und 
werthvolles Gejchen? für Freunde in der 
alten Heimath und garantiren wir bie ſi⸗ 
here Zuftellung an irgend eine uns voll 
und deutlich angegebene Adreſſe. Es ilt 
nicht nothwendig, daß diefelbe ruſſiſch ge- 
fchrieben ift. 





Der fi die Mühe nehmen will, für die 
„Rundſchau“ neue Abonnenten zu ſam— 
meln, der leſe gefl. die auf ber legten Seite 
befindliche Anzeige „Zur Beachtung“, two: 
rin eine kurze Beſchreibung des nützlichen 
Conklinbuches gegeben ift, fowie die Be» 
dingungen, unter welchen wir diefes Buch 
umfonft hergeben. Das Conklinbuch ift 
für alle Stände werthvoll, für Farmer 
aber fajt unentbehrlich, da es über viele 
Taufende von wichtigen Saden Aufſchluß 
giebt, die den denfenden Farmer direct 
betreffen. 





Prämien, 
Wir erlauben uns, die Aufmerkjamfeit 
unferer Zefer auf die auf der letzten Seite 
befindliche Gratisprämien:Lifte zu lenken. 
Die „Rundſchau“ ift, wie uns jeder Leſer 
gerne zugeben wird, mehr al3 75c per 
Jahr werth und wäre es eigentlich nicht 
nöthig, daß mir unter diefen Umſtänden 
den Abonnenten ‘Brämien verabfolgen. 
Mir geben die Prämien auch nur darum, 
um unfere Freunde zum vorzeitigen und 
hauptjählich gleichzeitigen Beſtellen des 
Blattes für 1890 zu veranlafjen, da es 
unferem Werte förderlich ift, wenn bie 
Heinen Summen alle innerhalb furzer 
Zeit bei ung einlaufen. 
Nur wer die „Rundſchau“ für 1890 vor 
dem 1. Januar 1890 bezahlt, erhält eine 
Gratisprämie. 


Bilderfarten. — Unfere diesjährige 
Auswahl von Bilderkfarten mit in Gold 
gedrucdten Bibelverfen ift reihhaltiger und 
prachtvoller als jemals zuvor. Diefe Bil: 
derlarten find von überrafchender Schön: 
heit, der Farbenton ein dem Auge wohl: 
thuender, die Ausführung eine falt künſt— 
leriiche zu nennen und dabei der Preis er: 
ſtaunlich niedrig. Lehrer und Eltern kön: 
nen durch diefe Bilderfarten mit einer 
geringen Auslage den Kindern großes 
Mohlgefallen bereiten. Als Angedenten 
und zum Austaufhen unter Freunden 
find fie daS geeignetite Mittel. Die in 
Gold gedrudten auserlefenen Bibelverfe 
machen fie befonders zu diefem Zwecke ge— 
eignet. 

Mufterpadete, enthaltend 18 verfchiedene 
Karten, koſten 25c portofrei. Wer eine grö— 
Bere Anzahl Karten wünſcht, thut am be: 
ften ſich ein ſolches Mufterpadet fommen 
zu lafjen, um darnad) feine Auswahl zu 
treffen. Wer fofort beftellt hat den Vor: 
theil einer großen Auswahl, von der ein 
Theil jehr bald ausverfauft fein wird. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 











Doctor und Wetterprophet. 


(Nicht neu, aber gelungen.) 

In Karlarude lebte vor nicht gar lan- 
ger Zeit ein Profeffor, der es meifterlich 
verftand, das Wetter zu propbezeien, wenn 
es ihm auch nicht felten miderfuhr, daß 
ibm der große Wettermann droben einen 
diden Strid dur feine Prophezeiungen 
machte. Der unternahm einmal mit einem 
Freunde, der ein Docivi war, eine Ver- 
gnügungs- und Erbolungsreife in den 
Schwarzwald. Dort famen fie eines Ta- 
ges müde und erhigt in ein Dörflein und 
wollten ih im Wirthohaus ein wenig er- 
quiden. Der Wirth holt ihnen das Ver— 
langte und fegt ih dann nach alter guter 
Lanpfittezu den Männern, nicht abgeneigt, 
fih mit den vornehmen Gäſten in ein 
Geſpräch einzulafien. „Nun, wie gebt’s, 
Herr Wirth?” fragte freundlich der Doc— 
tor, dems’ gut ſchmecktez „hübſch gefund 
und munter?" „Na, s’gebt jept wieder!" 
antwortete der Wirth und ſah dabei fo 


kräftig und frifh in’s Leben, daß man 
freilih an feine Krankheit bei vem Manne 
hätte denfen mögen. „Seid Ihr denn 
kürzlich franf gemefen ?" fragte der Doc- 
tor weiter, „man fiebt Euch doch von 
Krankheit nicht das Geringfte an!“ „Io 
lueget,“ antwortete der Wirth mit fchlau- 
em Lächeln, „ich bin halt der Krankheit 
zuvorgeflommen. Geftern Morgen ift 
mir's fchredlich ſchlecht geweſen; der Kopf 
bat mir entfeglich weh gethan und es bat 
mich gefroren, daß die Zähne Flapperten, 
fo heiß auch die Sonne ſchien. Habe ge- 
fürchtet, ich befäme das Nervenfieber.“ 
„Und womit," fragte der Doctor, „habt 
Ihr Euch denn fo fchnell wieder curirt?“ 
„Sa, fehen Sie, Herr Doctor, ih babe 
mich in die Scheuer gefhafft, wo meine 
Buben gerade am Drefden waren. Da 
babe ich mir den ſchwerſten Flegel genom- 
men und tüchtig darauf losgehauen, bis 
ich über und über im Schweiß war. Da 
iſt's mit dem Schlechtfein vorbei geweſen, 
und mittags bat mir’s wieder prächtig 
gefhmedt." „Hm, hm!’ machte ver Doc- 
tor, „das war probatum !' Aber dann 
fchwieg er ftille, venn ein ſchalkhafter Blid 
aus den Augen des Profeffors traf ihn, 
als wollte er fagen: „Alterchen, der ver- 
fteht das Curiren beſſer als du!” Aber 
auch für den Profeffor Fam eine Stunde. 
Während fie alfo reden, kommt einer von 
den Buben des Wirths hereingefprungen 
und ruft: „Vater, kommet raſch, daß wir 
den Klee hereinholen! Es giebt Regen, 
der Hans bat fih gewälzt!“ Erflaunt 


ſpringt der Profeffor an’s Fenfter, „Wie? 


Was? Regen?” rufter. „Wo fol der 
berfommen? Es ift ja fein Wölkchen am 
Himmel und reiner trodener Oſtwind!“ 
„3a, fehen Sie, Herr," ſprach der Wirth, 
„das verftehen wir halt beifer wie Gie. 
Wenn unfer Efel, der Hans, fih auf dem 
Rüden wälzt, fo giebt’s allemeil Regen, 
wenn auch Niemand weiß, wo er herfom- 
men fol," — Mit diefen Worten eilte er 
hinaus, das Nöthige anzuordnen, damit 
der Samenklee troden hereinkomme. Da 
lacht der Doctor laut auf und fagt zum 
Profeffor: „Höre, Freund, laß ung auf- 
breden! Wo man den Flegel zum Dor- 
tor und den Efel zum Wetterpropheten 
bat, da ift für ung Beite nicht gut fein.” 


—— — — 





Worin ſich die verſchiedenen 
Staaten auszeichnen. 








Einer recht intereffanten Zufammen- 
ftellung begegnen wir in einer englifchen 
Zeitſchrift. Nah ihr rangiren alpba- 
betifch geordnet, die einzelnen Staaten 
der Union je nach der Bedeutung ihrer 
Producte, wie folgt: 

Alabama als vierter in Baummolle ; 
Arizona als zweiter in Silber ; Galifor- 
nien als erfter in Gerfte, Traubencultur, 
Schafzucht, Gold und Duedfilber; Co— 
lorado als erfter in Silber; Connecticut 
als erfter in Uhrenfabrication; Delaware 
ift berühmt durdy feine Pfirfihe; Dafota 
liefert ven beften Weizen ; Florida ran- 
girt als dritter in Zuder und Molajfe; 
Georgia als zweiter in Reis und füßen 
Kartoffeln; Indiana als zweiter in Wei- 
zen; Illinois als erfter in Mais, Weizen, 
Hafer, Fleifchverfandt, Holzhandel, Malz 
und deftillirten Liqueurs und in Ausdeh— 
nung feines Eiſenbahnnetzes; Jowa als 
erfter in fog. Rheinweinen; Idaho als 
fünfter in Rindvieb, Korn und Roggen; 
Kentudy erfter in Tabad. Dabei iſt es 
berühmt wegen feiner Pferde- und Vieh— 
raffen — Louifiana gilt als erfter in Zu- 
der und Molaſſe; Maine als erfter in 
Schiffebau, Marmorbrüden, Holzhandel 
und Fifcherei; Maryland als vierter in 
Kohlen; Mafjachufetis als erfter in 
Baummwoll-, Woll- und Kammgarnwaa- 
ren, Stodfifh- und Mafrelenfang ; 
Michigan als erfter in Kupfer, Holzhan- 
del und Salz; Minnefota als vierter in 
Weizen und Gerfte; Miffiffippt als zwei— 
ter in Baumwolle; Miffouri als erfter in 
Maulthieren; Montana als fünfter in 
Silber und Golt; New Merico ſteht un- 
übertroffen als Weidegrund da; Nebraska 
bat überreiche Ernten an Roggen, Buch— 
weizen, Gerfte, Flahs und Hanf; Ne- 
vada rangirt als zweiter in Gold; New 
Hampfhire als dritter in Baummollen- 
Manufacture; New Zerfey als erfter in 
Düngererde, Zint und Geidenwaaren; 
New York als erfter in Maufacture- 
mwaaren, Seife, Drud- und Verlagsge- 
Ihäft, Hopfen, Heu, Kartoffeln, Buch— 
weizen und Milchkühen; Nord-Carolina 
bat ven erften Rang in Theer und Ter- 
pentin; Ohio den erften in landwirth- 
ſchaftlichen Geräthen und Wolle; Ore— 
gon gebührt die Palme für Viehzucht; 
Vennſylvanien rangirt als erfter in Rog- 
gen, Eifen und Stahl, Petroleum und 
Koblen; Rhode Jeland übertrifft im 
Verhältniß zu feiner Größe alle anderen 
Staaten im Werth feiner Manufacturen; 
Süd-Earolina rangirt als erfter mit fei- 
nen Phospbaten; Tenneſſee als zweiter 
mit feinen Peanuts; Teras als erfter in 
Rindvieh und Baumwolle; Utab als 
dritter in Silber; Vermont als vierter 
in Kupfer; Birginien als erfter in Pea— 
nuts; Weft-Virginien als fünfter in 
Salz und Kohlen, und Wisconfin fteht 
als zweiter in Hopfen da. 








BI” Reiet die Gratisprämien-Lifte auf 





der legten Seite. 


Allerlei. 

— Das erfte Eifenbahngeleife in Da- 
fota wurde in 1872 gelegt. Sept aber 
befinden fich dafelbft bereits 5000 Meilen 
Schienengeleife. 





Es giebt in Nord-Dakota Riefenfarmen, 
aber die Heimat der riefigften liegt Doch wei- 
ter nördlich. Die Bel-Farm, 314 Meilen 
nordweflid von Winnipeg, hat 100 
Duadratmeilen oder 64,000 Acres. Sie 
ift mit Drabtzäunen umzogen und bat 
Pflugfurden 4 Meilen lang. Ein andere 
Farm in jener Gegend hat 110,000 
Acres. Weizen ift die einzige dort ange- 
baute Frucht. 

— Eine verzweifelte Entſchloſſenheit 
zeigte neulih Andreas Schwink von 
Pottsville, Schuylkill Co., Pa. Beim Ue- 
berfchreiten der Philadelphia und Nead- 
ing Bahn gerieth er mit einem Fuße in 
einen fogenannten „Frog“ an einer Wei- 
che und konnte fich nicht mehr befreien. 
Gleichzeitig kam ein Zug dahergebrauft 
und da es ihm nicht gelang, denfelben 
durch Nothfignale zum Stehen zu bringen 
und er zermalmt worden wäre, warf er 
fih kurz entfchloffen neben das Geleife 
und ließ fi den Fuß am Knöchel abfah- 
ren. 

— Was für Zuftände auf den faufa- 
ſiſchen Bahnen berrichen, zeigt folgender 
Borfall: Am 20, Detober hielt der Poft- 
und Pafjagierzug von Wladikawkas nad 
Roſtow auf der Station Mirffaia, Als 
der Bahn⸗Caſſirer Jegarow aus einem 
Gepäckwagen beraustrat, gaben drei Per- 
fonen drei Mal Teuer auf ihn, bis er 
todt zufammenbradh. Dann nahmen fie 
dem Getödteten eine Taſche mit 25,000 
Rubeln ab und entfernten fih. Außerdem 
wurden durch Schüſſe verwundet: ber 
Gehilfe des Oberconducteurs, zwei Artel- 
fchrfchits und ein Reifender. Wie verlau- 
tet, fuhren drei der Straßenräuber in 
demfelben Zuge mit dem Caffirer, wäh— 
rend zwei andere mit Pferden bei der 
Station die Ankunft des Zuges erwarte- 
ten, 

— Als dem Präftdenten am 2, No— 
vember die beiden auf die Dakotas be- 
züglichen Actenſtücke vorgelegt wurden, 
entftand natürlich die Frage: Welches foll 
zuerft unterfchrieben und damit zuerft in 
den Bund aufgenommen werden, Der 
Präfident wollte feinen der beiden Staa- 
ten bevorzugen und fo ließ er denn bie 
Documente, ohne fie anzufeben, eine Weile 
bin und ber werfen, bis felbft der dies be- | 
forgende Elerf nicht mehr wußte, meldyes 
Schriftſtück er zuerft gelefen Latte. Dann 
mußte der Elerf einen Bogen Papier fo |! 
über die Schriften breiten, daß nur ber |! 
Plag für die Unterfchriften frei blieb. 


die Schriftſtücke abermals untereinander 
gemifcht und jegt weiß fein Menſch, wel— 
ches der beiden Dakotas das andere „gebo— 
ten‘ bat. Too bad! 


— Aus Dregon berichtet die in Port- 

land erfcheinende „Staatszeltung” : 

„Nah Scotts Butte fam vor einigen 

Wochen ein Farmer aus Kanfas mit fei- 

ner Familie und Faufte fih ein Stüd 

Land von 40 Acres. Damit war fein Gelp- 

beutel erfchöpft, und er wußte nicht wie er | 
die Kinderhen unter Dah und Fach 
bringen folte. Das fah einer feiner | 
Nachbarn und ſprach zu den anderen: 

Laßt uns dem armen Kerl ein Haus bauen, 
ich gebe fo viel, der giebt fo viel Holz, der 
Jenes und wir alle maden ung an die 
Ürbeit. Geſagt, gethan. Am nächſten 
Tag kam Holz gefahren, wurden Thüren 
und Fenſterrahmen abgeladen und gingen 
30 Mann an die Arbeit, und als die 
Sonne ſank, zog die Familie aus Kanſas 
ins Haus, ja die großmüthigen Erbauer 
hatten ſogar dafür geſorgt, daß die Speiſe— 
kamer nicht leer blieb.“ 

— Nach den Mittheilungen des Pa— 
tentbureaus von R. Lüders in Görlitz iſt 
es einem Herrn M. Courtonne gelungen, 
einen Fernſeher oder Telephot, wie er ihn 
nennt, zu conſtruiren, mit welchem man 
unter Benutzung vorhandener Telegra- 
phen- oder Teltphondrähte Hunderte und 
Zaufende von Meilen weit ſehen kann. 
Herr Courtonne giebt an, daß er noch 
einige Verbefferungen treffen will, ehe er 
mit feinem neuen Apparate in die Deffent- 
lichkeit zu treten beabfichtige, was Ende 
diefes Jahres gefchehen fol. Bekanntlich 
betrachtete Thomas Ediſon es als feine 
böchfte Lebensaufgabe, einen ſolchen Tele- 
photen zu conftruiren, der es ermögliche, 
auf beliebige und unbegrenzte Entfernun- 
gen hin zu fehen, gleichwie man mit Hilfe 
des Telephons hört. Schon vor längerer 
Zeit yatte Evifon einem befannten Phy- 
fifer diefe feine Abficht mitgetheilt, indem 
er auseinanderfeßte, daß es ih ja nur 
darum handle, vie mehanifhe Wirkung 
der Lichtwellen, gleich verjenigen ver 
Schallwellen beim Telephon, vu) Bus | 
mitilung electeifcher Ströme in vie Zerms ı 
zu leiten. Möglicherweife, daß ihm nun 
der obengenannte franzöfifche Erfinder zu— 
vorgefommen, 

— In der „Mälferitiv‘ erzählt einer 
der Nedacteure, Lehrer R. 9. Hanfen an 
der Dalomer landwirthſchaftlichen Schule, 
von feinen Reifen in Holland unter Ande- 
rem Folgendes: Das Vieh fommt im 
Sommer durchaus nicht aus dem Stall, 
Wenn es im Frühjahr berausfommt, 





wird im Kubftall gewaschen und gefcheu- 
ert wie in unferen Stuben, und bier wer- 





—Wenn die Kubftälle fo fein eingerichtet 


nung eingerichtet fein ? 


leiden berbeigeführte Wafferfucht ift heil- 
bar. 100 Gramm Milzuder täglich in 2 
Quart Waffer genoffen, fol in Fällen 
von Waſſerſucht dem Patienten bedeutende 
Erleichterung verfchafft haben. Prof. See 
in Paris hat diejes Mittel zuerft ange- 
wendet und gefunden, daß es fo wohlthä— 
tig auf die Nieren wirkt, daß oft fhon in 
24 bis 25 Stunden die Anfchwellung fiel 
und in 6 bis 8 Tagen verfchwunden 
war, 


Erfolg ;begleitetes Mittel gegen Diphthe— 
ritis macht der Eigenthümer der Kano— 
nenapothefe in Leipzig-Gohlis, Hr. R. 
Münd, im „Pharmazeutifchen Eentral- 
Anzeiger‘ befannt. Derfelbe fchreibt : 


mein fiebenjähriges Töchterchen zweimal 
bei heftigem Fieber — faft 105 Grad F. 
Körperwärme — von Diphtherie befallen 
und beide Male wurde gereinigtes Terpen- 
tinöl (rectified turpentine) in Dofen 
von einem Xheelöffelvol früh und am 
Abend mit Erfolg angewandt, Erwach— 
fene nehmen einen Eflöffel davon. Zum 
Nachtrinfen giebt 
Milk, 
Theelöffel voll Del damit, 
Milch nad, damit das ſchändliche Bren- 
nen im Halfe bald nachläßt. Der Erfolg 


balben Stunde nach dem Einnehmen des 
Dels tritt eine bellere Röthe am Rande 
des diphtheritiichen Belages ein, melche 


Belag, wenn auch fehr groß, fchrumpft 
Als die Tinte getrodnet war, wurden | mehr zufammen, ballt fi förmlich und 
verfhwindet gewöhnlich in 24 Stunden, 
ohne ein Spur zu 'binterlaffen, vollftän- 
dig. 
einer ſchwachen (1: 40) Löſung Kalichlo- | 
rium (chlorate of potash) erft mei», 
dann dreiftündlich, um die fehr entzüunde- 
ten Mandeln zu beruhigen. 


Ratibor in Oberſchlefſien wird gemeldet, daß 
durch den Einſturz der Dede einer Koblengrube 
zwanzig Bergleute verfchüttet worden find. 


der föniglichen Pulverfabrif in Hanau find heute 
acht Perfonen um das Yeben gefommen und 
actundzwanzig find verlegt worden, — Der 
Kaifer und die Raiferin jind heute Morgen auf 
der Station Wildpark bei Potsdam eingetroffen, 


den die Käfe bereitet und im Laufe des 
Sommers gelagert. Ich habe bier in Hol- 
land nicht nur gefehen, daß man im 
Sommer vor den Fenftern im Kubftalle 
Gardinen hatte, fondern. fogar Teppiche 
längs der Gänge, und daß man, wenn 
man in den Kubftall hinein wollte, feine 
Holzſchuhe draußen ablegte und auf den 
Strümpfen bineinging. Ja, an einer 
Stelle fah ich fogar, daß die Familie fi 
eine Sommerwohnung in einigen Stand- 
plägen der Kühe eingerichtet hatte, indem 
man die Hebebäume, die zwifchen denſelben 
hingen, herabgenommen und die Wände 
tapeziert hatte, Die eigene Wohnung 
ward dann als Prunkgemach betrachtet. 
Die Gardinen vor den Fenftern find nicht 
nur des Schmudes wegen da, fondern die- 
nen auch dazu, die Sonne abzuhalten. 


find, wie großartig muß erft die Woh- 


— — — — 


Gemeinnütziges. | 





— Die gefährliche, durch lange Herz- 


— Ein angeblib von überrafchendem 


Im Laufe der lebten Wochen wurde 


man Kindern laue 
mifcht auch wohl den zweiten 
giebt aud 


ft wahrhaft wunderbar: ſchon nad einer 


mmer mehr nach innen fortfchreitet, Der 


worden. Sie waren erſt fürzlih aus ber Ber- 
bannung zurüdgefehrt, Studentenunruben fal- 
len in Odeſſa häufig vor, aber bie näheren Um- 
fände werden geheim gehalten, 

St. Petersburg, 15. Nov. Der Großfürk 
Nicolaus bat fi einer Operation unterzieben 
müffen, um bie Einführung einer Ganüle in 
feinen Hals zu ermögliden. Der Ezar befuchte 
geftern den Kranken. 

Türkei, — Eonftantinopel, 15. Nov, Der 
Sultan hat eine öffentliche Anſprache erlaffen, 
worin er jagt, baß die von dem türfiichen Volke 
dem beutichen Kaiſer Wilhelm bei deffen neuli⸗ 
ben. Befuch entgegengebradhte Zuneigung ein 
Beweis von ber Treue und Andänglichkeu bes 
Volfes, ihm, dem Sultan, felbft gegenüber fet, 

Conftantinopel, 15. Nov. Dem Beſuche des 
Kaifers Wilhelm iſt es zuzuſchreiben, daß ber 
Sultan in einer Irade den Aufftändiien auf 
Kreta Amneftie ertbeilt bat. 

Sandwid-Infeln.— London, 15. Nor. 
Der Bruder des in der Ausfägigen- Niederlaf- 
fung auf Molofai, einer der Sandwich. Inieln, 
bei der Ausübung feines feelforgeriichen Berufs 
unter den Ausfägigen erlegenen Paters Damien 
wird deffen Amtsnachfolger werben. 
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Mein Kind gurgelte außerdem mit 





Neueſte Nachrichten. | 


Ausland. | 
Deutfhland. — Berlin, 13, Nov. Aus! 


Berlin, 15. Nov. Dur eine Erplofion in 


Die Perliner Zeitungen bewillfommten dag 
Kaiferparr in berzlicher Weife, 

London, 16, Nov, In Berlin iſt der tägliche 
Verbrauch von Pferdefleiſch an Stelle des Rind- 
fleifches in ber Zunahme begriffen und es ift 
den Mepgern faum mehr möglich, das zur Be- 
friedigung ihrer zur Bezahlung ber geradezu 
übertriebenen Preife bereiten und vermögenden 
Kunden erforberliche Rindfleiſch zu beſchaffen. 

Deferreid-Ungarn. — Wien, 14. 
Nov. In Wadomice in Galizien bat heute das 
Strafverfahren gegen 65 Perfonen wegen Ber- 
leitung einer großen Menge galizifcher Bauern 
zur Auswanderung nach Amerika unter Vor— 
Ipiegelung falſcher Thatſachen und gegen Bezug 
einer Gebühr von dem Erlöfe aus den an jene 
abgefegten Babrfarten begonnen. Unter den 
Angeklagten befinden ſich ein Polizeicommiſſär, 
ein Grenzeontroleur, ein ungariicher Richter 
und eine Anzahl Grenzjäger. Mehrere öfterrei- 
chiſche und preußiihe Sensdarme wurden zum 
Zwed ihrer Beihilfe bei dem Schwindel beito- 
den, 

Wien, 15. Nov. Bei dem heute erfolgten 
Einfturze eines Glockenthurmes in Dlabfalu in 
Ungarn find heute ſechs Perfonen erjchlagen 
und viele verlegt worden, 

Italien, — Rom, 15. Nov. „Banfulla” 
berichtet, daß die valicaniſchen Kreiſe zu ber Er- 
wartung veranlaft find, daß nach Kardinal Sa- 
tolli’8 Rüdfehr von Baltimore eine amerifani- 
ſche Geſandtſchaft hei dem heiligen Stuble er- 
richtet werben wird, 

Rußland, — Et, Petersburg, 11. Nov. 
Das Refinden des Airnhfürten Micolaus. eincd 
Dbeims des Garen, bat ich verfchlimmert, Die 
Krebswucherung in feinem Obre greift um ſich. 

St. Petersburg, 12. Nov, Die ruffifchen 
Militärbebörden machen mit einem neuen 
Schießgewehr Verſuche, welches die beſten Ei- 
genfchaften des MRepetir- und des Berdan-Ge- 
wehres in fih vereinigen fol. Wenn die Ver- 
fuche zufriedenftelend ausfallen, wird die Re— 
gierung eine Milion folder Gewehre für das 
Heer anfchaffen, 

London, 14, Nov. Zwiſchen Rjäſan und 
Odeſſa hat geflern ein Zufammenftog von zwei 
Bahnzügen fattgefunden, wobei acht Güterwa- 
gen zertrümmert und viele Menichen verlegt 
wurden. — In Odieſſa find acht Studenten we- 
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Märtyrer des Kopfſchmerzes 


Suchen vergeblich nach Erleichterung, bis fie 
anfangen, Ayer's Sarjaparilla anzumen- 
den. Dann jehen fie mit Neue auf das 
jahrelange Yeiden zurück, dem ſie hätten ent- 
gehen können, wenn fie früher zu dieſem 
Mittel gegriffen hätten. Das Uebel war 
nicht lokaler, ſondern conftituttoneller Natur, 
und ſie mußten nothwendigerweiſe leiden 
bis Ayer's Sarſaparilla ſeine Wirkung, als 
alterirendes und blutreinigendes Mittel that. 

Die Frau des Samuel Page, 21 Auſtin 
Str., Yowell, Maff., litt lange Zeit au hef— 
tigen Kopfichmerzen, die durd Störungen 
in Magen und Yeber herbeigeführt waren, 
Durd) Ayer's Sariaparilla wurde fie voll 
lommen geheilt. 

Frank Roberts, 727 Waſhington Str., 
Boſton, jagt, er habe früher ſchreckliche Kopf— 
ſchmerzen gehabt und nichts habe ihm 


[2 nd 
Dauernde Hülfe 
gewährt als Ayer’s Sarjaparilla. 

„Seit Jahren,“ fchreibt Lizzie W. De 
Veau, 262 Fünfzehnte Str., Broofiyn, N. 
., „hatte ich jedes Frühjahr unerträgliche 
Kopfichmerzen. Borigen März fing ic) an 
Ayer's Sarlaparilla zu nehmen nnd habe 
jeitvem fein Kopfweh mehr gehabt.“ 

„Ich litt an Kopfſchmerz, Unverdaulichkeit 
und Schwäche, und konnte mich nur mit 
Mühe im Hauſe bermmichleppen.“ So 
ichveibt rau M. M. Yewis aus A Str., 
Lowell, Maſſ. „Ayer's Sarjaparilla bat 
bei mir eine wunderbare Veränderung her 
beigeführt. Ich fühle mich nun ſtark und 
ſo geſund wie je.“ 

Jonas Garman, Esq., aus Lykins, Pa. 
ſchreibt: „Seit Jahren leide ich jeden Früh 
ling ſchrecklich an Kopfſchmerz, der von ver 
dorbenem Blute und geſtörter Verdauun 
herrührt. Es war mir als ob mir der Kop 
zerſpringen ſollte und nichts half mir, bis 
ich Ayer's Sarſaparilla nahm. Dieſes Mit— 
tel hat mich vollkommen hergeſtellt.“ 

Als Frau Genevra Belanger von No. 24 
Bridge Str., Springfield, Maſſ., Ayer's 
Sarſaparilla zu gebrauchen anfing, hatte ste 
lang an einer ernftlichen Leberkrankheit ge— 
litten. Dabei war fie jedes Frühjahr mit 
Kopfichmerz, ſowie mit Mangel an Appetit 
undan Verdauung geplagt. Eine Freundin 
beredete fie, Ayer's Sarjaparilla zu nehm n, 
und dieje war eine wunderbare Wohlthat 
für fie, Jetzt ift ihre Geſundheit vollfom 
men, Jeder Märtyrer des Koptichmer; 
wird Hülfe finden in 


Ayer's Sarſaparilla. 





gen Aufruhrs bei einem Begrädniß verhaftet 


Preis $ı; ſechs Flaſchen, SS. Werth 














Das Compagniegefchäft zwiſchen mir und Corn. Penner ift durch gegenfeitiges Uebereit 
ftehenden Gelder zum Collectiven, und indem idy bis zum 1. November verſchiedenen Verbin t 
ausſtehenden Gelder, und erſuche deshalb durch Dieſes Jedermann, der Verpflichtungen gegen mich hat, ſe 
nachzukommen und feine Rechnung zu entrichten oder andere Uebereinkunft zu treffen. Wer ſein Verſprechen halten will, de 


ekanutmachung! 


entgegen kommen, und mir weitere perfünliche Mahnbriefe u. ſ. w. erſparen. 


Nebenbei fei noch bemerkt, Daß ich gedenfe mein Holz- und Mafchineriegefchäft in andere Hinde übergebe 
fange idy dieſen Handel noch nicht verkauft, für Baar einen Extraabſchlag von 5 Procent auf Holz mad ce 
Den Getreidehandel halte idy bei und ich und meine Leute im Elevator werden beftrebt jein, den Farmern in je 


Mountain Lafe, Minm., 1 


2, Dctober 1889. 


43—47,'89. 


Achtungsvoll, 


reinkommen aufgelöſt; ich übernehme alle Schulden, ſowie alle aus— 


dlichkeiten nachkommen ſoll und muß, ſo brauche ich hierzu die 


n zu laſſen, und 


(bigen bis zum obengenannten Datum, den 1. November, 
r wird obigem Erfuchen bis der Zeit 


daß ich diefen Monat, oder fo 


z madye und die Mafchinen zu reducirten Preifen offerire. 
der Hinficht Zufriedenheit zu geben. 


H. P. GOERTZ. 





Neueſte Nachrichten. 


Fnland. 


Denver, Col, 13. Nov. Viehzüchter, bie | 
Heute Erinidad, Col., beſucht, haben die erften 
Nachrichten über die dur den legten Schnee- 
ſturm angerichteten Verlufte an Menſchen und 
Vieh beftätigt. Den größten Berluft erleiden die 
Viehzüchter, welche ihre Heerden zu ſtark vermin- 
dert hatten. Die Denver- und Fort Worth- 
Behn führte heute zum erften Male in elf Ta- 
gen Züge über die ganze Bahn. Heute Abend 
fällt wieder leichter Schnee; man fürchtet aber 
feine neuen Etörungen; der Sturm bat ſich 
faſt ganz gelegt. 

Indianapolis, Ind., 13. Nov. Aus | 
Eovington, Ind., wird Folgendes gemeldet: 
Geftern Abend erfchirnen in Brown's Chapel, 
einer zehn Meilen norböftlic von hier gelegenen 
Landkirche, dreißig mit Knütteln bewaffnete 
Leute mit weißen Kappen und geichwärzten Ge- 
fihtern, In zwei Abtheilungen von je 15 
Mann fchritten ſie die beiden Gänge zwilchen 
den Sipreihben binduf bis auf die Kanzel, be- 
mädhtigten ſich dort dee Predigere, Rev. ©. 
Lindſay aus Danville, \., ſchleppten ihn eine 
halbe Meile weit in ven Wald und fieliten ihm 
die Wahl zwifchen einer fürdterlihen Tracht 
Prügel und dem Xerlaifen der Gegend bie 
zum nächſten Morgen. Der Prediger wählte das 
legtere. Die in ter Kirche anweſenden Leute 
wurden aufgeforbert, ihre Zige nicht zu verlal 
fen. Als ein gewiller Erane ſich zu einer Ein- 
ſprache gegen das Auftreten der Weißfappen er- 
bob, wurde er gewaltfam auf feinen Zip gedrückt 
und wie er wieder aufitand, erbielt er einen 
Knüttelhieb auf ver Kopf. Das Einichreiten der 
Weißkappen war gegen die von Yinblay vorge: 
nommenen Glaubenecuren an Kranken, fowie 
gegen bie Art und Weiſe, in der die Zetver- 
fammlungen abg‘ halten wurden, gerichtet. Ter 
Borfall wird zum Zweck ver Beſtrafung ber 
Schuldigen näber unlerſucht. 

Waſhington, 14.Niv. Ter ämerifani- 
ſche Handelsagert Smith in Mainz berichtet, 
daß eine Mainzer Viehhändler Jirma, durch die 
gegenwärtigen hoben Fleiſchvreiſe veranlaßt, ei- 
nen Berrud mit der Einführung fetter ameri— 
kaniſcher Ochſen made und bie Lieferung von 
900 Stück aus Illinois für Die näachiten zwei 
Monate ſich gefitert habe, Die erite Sendung 
fei bereitd angefommen und babe den deutſchen 
Mepgern, die nur an die zabmen, fügfamen, 
europäiſchen Ochſen gewöhni feien, Angſt einge- 
jagt; das Vieh ſei zu wild und unbaändig, wolle | 
fih den Mepgergriff nicht gefallen und aud 
nicht an Striden führen laflen. Lie einfüh 
rende Firma fei durch dieſe Entdeckung febr ver- 
flimmt und fürdte, daß der Berfauf dadurch 
fehr erfhmwert werde. Emith macht die Bemer- 
fung: das Vieh ijt wohl durch die Reife fo un- 
gebührlich reizbar geworden, Die Ochſen brad- 
ten 10 bis 15 Procent weniger, als deutſche; 
dabei find hohe Iransportfoften, $50, und ber 
%infubrzoll, 37.50 vom Stüd, zu zahlen. 

Philadelphia, 14. Nov. Giſtern wurde 
in der Middle Cretk-Kohlengrube bei Trenton 
eine Sprengurg gemacht. Die Kohle dieſer 
Grube iſt außerordentlich gashaltig und die Er 
plofion der Sprengmine entzündete Safe und 
fegte die Kohlen in Brand, Es wuren 15 
Mann in bie Grube geſchickt, um das Feuer zu 
löſchen. Während jie an der Arbeit waren, 
ftärzte eine Schicht ein und begrub vier Mann 
dicht vor der Branpitelle unter ihren Trümmern. 
Die übrigen machten ſich fofort an ibre Rettung 
und es gelang ihnen aud, die vier Verſchütteten 
noch lebendig, aber ichredlich verbrannt, auszu- 
graben, 

Providence R. J. 14. Nov. Geftern 
Abend fand bie Polizei „Old May’ Sulivan, 
eine Hadtbefannte Perſönlichleit, in ihrer ſchmu⸗ 
gigen Miethwohnung tobt ver. An ber 
Stirn waren frifche Hautfhürfungen und am 
Kinn eine Wunde, In einem anderen Zimmer 
faßen der fünfundſechzigjährige Ehemann und 
zwei Töchter, alle fo betrunken, daß fie nut 
vernünftig reden fonnten, Die Nachbarn gaben 
an, daß die Töchter drei Stunden, ehe die Poli- 
zei gefommen, ihre Mutter mit den Fäuſten im 
Gelicht und am Kopf bearbeitet hätten und ber 
Mann ihr einen Hieb in die Herzgegend verlegt 
hätte, Es ift Leichenöffnung angeorbnet wor- 
den, 

St. Louis, 14. Nov. Die deutſche Familie 
Hofe, die feit vierzig Jahren bier wohnt, hat 
$45,000,000 geerbt, welche ihr durch die engli- 
ſchen Nachlaßgerichte als den nächſten Berwand- 
ten des im Jabre 1817 in Birmingham, Eng- 
land, ohne Leibeserben in auf- oder abſteigender 
Linie geftorbenen Hermann Hofe überwiejen 
worben find, 

NemwYorkt,15.Nov. James D. Leary, der 
bereits einige Niefeniloße gebaut bat, wird bie- 
fen Winter ein neues bauen. Sobald es ent- 
fchieden falt geworben ift, fchickt er fünfundfieb- 
zig Holzfäller mit fünfzig Gefpannen nach ben | 
sanabifhen Wäldern und läßt das Holz nad | 
Neu-Braunfhweig bringen, Da wird dad Rie- 
fensloß zufammengefept und in's Meer gelaffen, 
doch nicht vor Mai nächften Jahres ; die frübe- 
ven Bloße traten bereits im April die Seereife | 
an, Das Floß wird diefelbe Geſtalt erhalten, | 
wie bie früheren Floße, das befannte Jogging- | 
Floß abernod um 10 Fuß an Länge übertreffen. 
Das Joggins -Floß ging bekanntlich verloren | 
und tried Monate lang, eine immerwährende | 
Gefahr für Echiffe, auf bem Meere umber. 
Das Floß wird mindeftens 750 Fuß lang und 
45 Fuß breit, Es wird aus 2,000 Stämmen 
befteben und ein Gewicht von mindeſtens i1,- | 
000 Tonnen haben. Es foll 45 Fuß did werden 
und bie Geftalt einer Eigarre erhalten. Es er- | 
bält mande neue Zutbaten, bie den früheren | 
Bloßen fehlten, fo 3. B. ſechs Maſten mit gro- | 
ben Segeln ; meiter eine mit Dampf getriebene | 
Steuerung und endlich eine Dampfiwinde, um | 
bie ungebeuere Maffe von Ketten und Anfern, | 


die das Floß führt, zu hantiren, 





| Staat man wünfdt. — 


ı beitet, 


Rundſchau⸗ 


Wir ſehen uns auch heuer wieder veran— 
laßt, unferen werthen Abonnenten für die 
Gefälligkeit, die fie una dadurch erweifen, 
daß fie ihre „KRundſchau“ für 1890 vor der 
Seit bejtellen und bezahlen, durch ein klei— 
nes Geſchenk erfenntlich zu fein und ftellen 
ihnen im Nacdfolgenden eire Lifte zur 
Verfügung, aus der fie fich was ihnen be- 
liebt auömählen fünnen: 


Gratisprämien-Liſte. 


Wer die „Rundſchau“ für 1890 vor 
dem 1. Januar 1890 bezahlt erhält eine 
der bier angeführten Prämien ganz um- 
font, und fofort foftenfrei zugefondt: 


 (Ro.1.) 24 Brirfpapiere mit Segens— 
fpruchen und 24 Couverte, 


(No. 2.) Eine Eiſenbahn und Zomn: 
Ibip-Yandfarte von irgendeinem bierange- 
führten Staat over Territorium: Alabama, 
Arfanfag, Arizona, Colorado, Dafota, Bloriva, 
Illinois, Indiana, Iowa, Kanſas, Kentudy, 
Youifiana, Michigan, Minnefota, Miſſiſſippi, 
Miffouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, Obio, 
Dregon, Zenneflee. Utah, Waſhington, Wis- 
eonfin. — Dieſe Karten find in Buchform, mit 
biegfamen Teden, und enıhalten ein Verzeichniß 
aller Poltämter und der Einwohnerzahl ber 
Städte und Törfer in dem betreffenden Staate, 
Man vergeife nicht, genau anzugeben, welchen 


(No. 3.) Eine Eifenbahn-Landfarte der 
Vereinigten Staaten, 


(No. 4.) Neueſtes Ktochbuch, zur Haus: 
haltung aller Etände, oder Anweifung nad 
654 Recepten alle vorfommenden Epeilen und 
Setränfe ſchmachhaft und mwohlfeil zu bereiten, 
Nac eigener Erfahrung von Charlotte Löflerin, 
nach amerifanifhem Maß und Gewicht bear- | 


(Ro. 5.) Den „Chrifllihen Jugend— 
freund‘ fur das Jahr 1800. Dres ift ein mo- 
natlich erjcheinende illuftrirte Zeitung für die 
Jugend, 


(No. 6) Troyer's Predigten. Der Ver: 
faſſer derfelben ift der berühmte Schlafprediger 
Noah Zroyer ; über 100 Seiten, 


Ro. 7.) Die Denise Theologie, nah 
der neudeuiſchen Ueberſezung von Ur. Franz 
Pfeiffer, nebft einem Anhange, enthaltend einige 
Reden von Hans Denk. 152 Seiten, 


(No. 8.) Handbüdlein. Morgen- und | 
Abenpgebete, wie auch Gebete zur Taufe und | 
Sommunion u. A. m, Enthält auch verſchiedene 
Lieder, von denen einige von chriftlichen Märty- | 
rern'verfaßt find, darunter dag berühmte Hasli- | 
bacher-Lied, wie auch ein Lied über die Reife 
ber drei Chriften nah Theſſalonichz 114 Sei- 
ten. . 


(No. 9.) Menſchenfluch und Gottesjegen. 
Eine Erzählung in Verſen aus der Zeit vB | 
breißigjährigen Krieges, von Herman Dyck; 
50 Seiten, 


(No. 10) Sprüche und geifllihe Räth— 
fel, nach der Ordnung aller Bücher des Alten | 
und Neuen Teftaments, in Fragen und Ant- 
worten ; 104 Seiten. | 


(No. 11.) Anrede an die Jugend von | 
Chr. Burfholderz; 96 Seiten, 





| 


03” Um eine diefer ‘Prämien zu eriver: 
ben, muß man nod) in diejem Jahre die | 
Nundihan für 1890 bejtellen, 

Nach Neujahr 1890 verabjolgen wir 
feine Gratisprämien mehr. 

Beim Einfenden des Abonnementgeldes 
vergejie man nicht, anzugeben, welche | 


| Prämie man wünſcht. Es genügt, die auf | 


der vorftehenden Lifte in Baranthefen ( ) | 
befindlihe Nummer anzugeben, Wer ;.| 
B. das Bub „Anrede an die Jugend” 
wünſcht, der ichreibe: „Als Prämie ſchi— 
den Sie No. 11“, oder wenn der „Chriſt— | 
lihe Jugendfreund" gewünſcht wird, fo | 
ihreibe man: „Als Prämie will ich 
No. 5" u. ſ. w. | 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, |! 


|] Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 


Peter Siemens. 


Bankg 


Julius Siemens. 


J. P. Siemens. 


eſchäft 


— I — 


Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 
Alle Bankgefchäfte werden pünktlich beforgt. 


Bür eingezahltes Geld bezahlen wir 
der Zeit zu heben, 


Zinſen, und geben das Vorrecht, es vor 


Befördern Gelder nach Rußland und dem übrigen Europa, fowie nad allen Pläpen der 


Ber, Staaten und Canadas. 


Geld auf Land zu 8 Proc. mit dem Borrecht, es vor ber Zeit abzuzahlen. 

Wir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampfiiff- Linien : „Morb- 
beutfcher Lloyd’, Hamburger, Union, Allen u. Dominion-Linien. — Belorgen Reifepälle für's 
Ausland, Kaufbdriefe, Eontracte u, ſ. w. auf's Schnellſte. — Um weitere Auskunft ſorcchet vor 


in der Bank. 


Sattler⸗Geſchäft 


—Don— 
Heinrich Hammer, Mountain Lale, Minn. 


Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft ift | 
feit fünf Jahren mit allen in diejes Fach 


einſchlagenden Artifeln auf's Reichhaltigſte 
aſſortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbeſondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf's Solideſte ausge— 
führt, und Kunden können einer reellen 
und prompien Bedienung verſichert fein. 

Ich gebrauche jetzt von der beſten und 
neuejten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preife billig im Berhältniß. 

Man überzeuge ſich felbft. 


2,’89—1.'90 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz (einſtim— 
mige), U B C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
Kalender und Wunſchumſchläge, fowie au 
verfchiedene hriltlihe Bücher find zu haben 
bei Johann Both, 

Lufbton, York Eo,, Web, 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten | 


Sranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erhal ⸗ 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 918 Prospect Strape. 


Kür ein Snftrument, den Lebensweder, mit! 
vergoldeten Nadeln, en #lacen 





Anhang das Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die exantematiſche Heilmerbode, 88.00 
Portofrei 50, 
Preis für ein einzelnes Hlacon Oleum $150 
Portofret 81.95 

33 Erläuternde Girculare frei. | 


Man büte ih vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,89 Propheten. | 




















Fine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddentichen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftdampfer diefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (neu), 
„Karlsruhe“ (neu), „‚Stultgart” (meu), 
„Rhein“, „Main“, ‚Donau, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen, 

Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer jteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfebenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenmwechfel zwilchen 
Baltimore, Chicago und Et. Louis, Dol: 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,883,318 Paſſagiere 
glücklich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 

Weitere Auskunft ertheilen: 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Sır,, Baltimore, Mb. 


Oder: John 3. Funk, Elfhart, Ind, 


21.59 —20,'90. 





SALESMEN to sell Nur- 

sery Stock. All Goods 

Warranted FIRST-CLASS. 
Permanent, Pleasant, ——— positions for the 
right men, Good salaries and expenses paid 
weekly. liberal inducements to beginners. No 
ng experience necessary. Outfit free 
Write for terms, giving age. CHARLES H. 
CHASE, Nurseryman, Rochester, N. Y. 

39--51’,89 Mention this paper. 


42,'89—2,'90. 


iA MAN 


mıt der Geographie des Landes unbefannt wird viel In— 
| formation erhalten durch das Studium diejerstarte der 
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Zur: 


Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch 
als Belohnung für 
Rundſchauabonnenten— 
Sammler. 


Leſet 
die 
A 


ir] 


Beſchreibung. 
Conklin's 
Bequemes Handbuch nütz— 














mes: 2 * & 
Großen Rod J 





Island Route 

(C. R. J. & PB. und E, K. EN. Eiſenbahnen.) 

Weſten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicagös, Joliet, Nod Joland, Davenport, 
Des Moines, Couneil Bluſſs, Watertown, 
Zionr Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Zoieph, Atchiſon, Yeavenworth, Kanſas Gity, 
Zopefa, Colorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ichaften in fich und durchkreuzt große Streden De: 
reichiten Aderbaustandes ım Weiten. 

Solide VBeitibul-Erprei: Züge, s 
welche in Bezug auf Pracht und Iururiöje Bequemlich 
feit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwijcher 
Ghicago und Golorado Springs, Denver und 
Buchloe. Wehnlicher prachtvoller Veftibul: Zug: 
Dienst (täglıdı) zwiichen Ehicago und Goumeil 
Bluffs (Omaha) und zwiicen 6 
KRanjas City. Moderne Tag-Wa 
Speiie Waggons (in welchen köſtliche Mah 

n Bretien jerpirt werden), Ye 
frei) und Balaft:Schlai-Wagg 
e nah Nelſon, Horton, Hutchi 
„Abilene, Caldwell und allen 
udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, ım , ei 
Territorium und Teras. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacificsstüfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen yprachtvoll ausgeitattete Erpreß-Yüge täglich 
ziwijchen Chicago, St. Joſeph, Atchtion, Leavenworth, 
Nanjas City uid Minneapolis und Et. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den ſeeniſchen Sommer 
Anfentbaltsorten und Jagd» und Fiich-Gegenden des 
Nordweitens. Ihre Wätertown- und Sioux Halle 
Ymweig:Lınie durchichneidet den gropen „Weizen: 
und Meierei-Gürtel“ des nördlichen Jowa, des füd— 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota 
Die „Kurze Linie‘ 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Pläßen. 
Wegen Fahrkarten, Yandkarten, Fahrplänen oder 
aewünjchter Information wende man fich an eine belies 
bige Coupon-TidetzDffice oder adreifire: Ä 
@. Zt. John, 5.85. Smith, 
Gen.-Geihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 
Ghicago, Ill. 


Bücher!! Bücher!! 
Halleſche Bibeln, Teſtamente, Funk's 


Familien-Kalender und andere Bücher 
ſind zu haben bei 


Jacob G. Wiebe, 


41—52,'89. Hillsboro, Kanſas. 


Ehoralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von 9. z.. in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie dag vierftimmige 40 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Familienfalender 
für 1890 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 


Preiſe: 
1 Eremplar 
2 Eremplare 


100 Eremplare, per Erpreß......»- $3.50 
144 » (ein Groß) per Erpres 5.0 

Die Erpreßloften find vom Empfänger 
zu bezahlen. 


Die Manitobas: Ausgabe des Familiens 
u 5 gt bei; 
. Peter 0., 
Abram & Elan, | Gretna. 
Jacob Frieien, Reinland. 
John W. Düd, Steinbad. 





über Seneca und Kankalee bietet | 


MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind, 


lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 

Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungs: 
herausgeber, Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Parquiere, Buchhalter und al: 
lerlei Glaffen von Arbei: 
tern in allen Ge: 

| Ichäftszmeigen. 
Enthält eine Million Thatfadhen. 
Ein Univerſalhandbuch zum Nachſchlagen. 
Zufammengeitellt von G. W. Conklin, 
Profeffor an der Hamilton-Univerſität. 
30 Cents. 


Ö 


Ghicago und 
saagons, elegante | 


Preis 


| Obiges iſt der Titel eines 444 Sei— 
ten jtarlen Buches (33 x 54 Zoll), wel: 
ſcher noch lange nicht Alles jagt, was in 
dem Buche enthalten ift. Es ijt von fol: 
| ber Mannigfaltigkeit und Bielfältigfeit, 
daß man ohne llebertreibung jagen darf, 
daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 
man fih machen, wenn man erfährt, daß 
es 50 fein colorirte Yandfarten enthält und 
das alphabetiſch geordnete Inhaltsverzeich: 
niß allein zehn Seiten umfaßt: Wir find 
überzeugt, daß Jeder, der dies Buch kauft, 
erflärt, daß er noch niemals 30 Cents fo 
nußbringend angelegt hat. Nur dadurd, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedrudt wurde, it es den Berlegern mög: 
lid fie zudem geringen Breife von 
30 Cents zu verlaufen, 
X 
Mer uns Name und Adreſſe eines neuen 
Abonnenten für 1890 und zugleich dejjen 
Abonnementbetrag (75c) einjendet, erhält 
das Conklinbuch als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
oder mehr Büwer (für jeden neuen Abon— 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diejer 
Bücher befommt als er will, kann diefelben 
leicht verlaufen, da Jeder, der das Con: 
klinbuch zu Gefiht befommt, fofort jieht, 
daß die Belehrung, die man daraus ziehen 
kann, mehr als dreißig Cents werth ift. 


& 


— 
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— 





Bedingung: Das Conklinbuch erhält 
nur Derjenige umſonſt, der einen neuen 
Abonnenten gewinnt und deſſen Abonne— 
mentgeld (750) einſchickt. 


Der neue Abonnent ſelbſt kann 
ſich natürlich aus der Gratisprämien⸗Liſte 
jeine beliebige Prämie auswählen, aber 
auf das Conklinbuch fann er feinen Ans 
ſpruch maden, denn das iſt nur für Abon—⸗ 
ınenten: Sammler bejtimmt. 

137 63 ijt jelbjtverftändlih, daß ein 
Jeder, der Namen und Abonnementgeld 
eines neuen Abonnenten einfchict und 
\ gleichzeitig für fich felbit die „Rundfchau“ 
für 1890 beftellt und bezahlt, außer dem 
Conklinbuch noch) die ihm beliebige Gratis- 
| prämie aus der an anderer Stelle befindli- 
chen Gratigprämien-Lijte auswählen kann. 
| Mennonite Pub. Co, Elkhart, Ind. 








